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Unsere elanvolle Arbeit 
dem bevorstehenden Parteitag

Vertragsmethode 
in Aktion

Unsere Brigade gehörte in 
den Jahren 1O78 und 1979 zu 
den führenden Brigaden mH 
wirtschaftlicher Rechnungsfüh­
rung im Bereich des Ministeri­
ums für Schwermaschinenbau der 
UdSSR. Beachtenswert sind un­
sere Erfolge auch 1m Abschluß­
jahr des zehnten Planjahrfünfts. 
Das haben wir vor allem unse­
rer Arbeit nach der Slobln-Me- 
thode zu verdanken, durch die 
wir von einem zurückbleibenden 
zu einem Sohrittmacherkollektiv 
vorrückten. Anfangs ’ ” 
Frage so: Wird sich 
tragsmethode durchsetzen 
nicht? Wir arbeiten nach dieser 
Methode sieben Jahre. und sie 
hat sich bewährt, eine Rückkehr 
zur früheren Arbeitsorganisati­
on Ist undenkbar. Es gibt aber 
noch Kollektive und Brigaden, 
die sie bei sich zwar einführen, 
aber am Erfolg dieses Vorhabens 
zweifeln, andere halten sich ab­
seits und ziehen vor, auf alte 
Weise zu arbeiten.

Sehr oft kommen zu uns Bri- 
gadlere, sogar aus anderen Städ­
ten, um unsere Erfahrungen zu 
studieren und bei sich auszuwer­
ten. Sie schauen, fragen, beraten 
sich mit uns und fahren nach 
Hause, um anscheinend auf neue 
Art zu arbeiten. Wenn wir uns 
dann später Interessieren, wie 
die Arbeit vonstatten geht, stellt 
es sich heraus. daß sie im­
mer noch auf alte Art arbeiten 
und sich nicht bemühen, die fort­
schrittliche Methode zu meistern.

Natürlich hängt hier alles In 
erster Linie von den Brigadie- 
ren selbst ab, von ihrer Über­
zeugtheit und dem Vermögen, die 
anderen vom Vorteil der Brlga 
denvertragsmethode zu überzeu­
gen. Daß in unserem Kollektiv 
die Dinge gerade so liegen, be­
weist der Umstand, daß Ver­
treter anderer Brigaden oft bei 
uns arbeiten möchten. Leider kön­
nen wir ihren Wunsch nicht er­
füllen — unsere Brigade ist voll­
zählig.

Icti muß Jedoch sagen, daß die 
Scheu vor Slobin-Methode teils 
begründet ist. Die Brigaden, die 
zur neuen Methode übergegangen 
sind, stoßen auf Schwierigkeiten 
'n der materlaltechnlschen Ver­
sorgung. die eine Brigade nicht 
allein überwinden kann. Gera­
de hier ist der Beistand von oben 
erforderlich, und zwar nicht 
sporadisch, sondern ständig, bis 
die Brigade rhythmisch arbeitet. 
Ich erinnere mich noch daran, 
wie wir anfingen. Unsere Brigade 
war an kleineren Objekten Im 
Einsatz und arbeitete erfolgreich. 
Wir wollten unsere Kräfte an 
etwas Soliderem und Komplizier 
terem messen und schlossen ei­
nen zweijährigen Vertrag über

den Bau von sechs Objekten Im 
Nowodshambuler Phosphorwerk. 
Das war ein ganzer -----
und für uns sehr bequem: 
Objekte lagen "*u— 
Anfangs ging 
Schnürchen. Die erste 
beendeten wir vorfristig, 
vorgehoben sei. daß 
Zelt uns alle halfen:
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die Verwaltung und ganz beson­
ders Walentina Indjukowa. Lei­
terin des Stabs für Einführung 
der B ri gadenvertragsmeth o d e. 
Dann dachten sie, daß wir nun 
allein mit allem fertig werden. 
Es gab keine Kontrolle mehr. 
Und dann setzte ein richtiger 
Kuddelmuddel ein. Wir bestell­
ten rechtzeitig 30 bis 40 
Kraftwagen; cs trafen aber nur 
5 bis 7 ein. Wir bestellten Ma­
terialien für das erste Geschoß 
des Verwaltungsgebäudes — uns 
brachte man Dachmatcnlal. dazu 
minderwertiges. Dann waren 
wir vor die Wahl gestellt: das 
Zugestelltc zurückzuweisen und 
den Bau einstweilen stillzulegen 
oder es anzunehmen und selbst 
nachzubearbeltcn. Natürlich wähl­
ten wir letzteres, um Stillstände 
zu vermelden.

Als wir mit dem Bau des Kühl­
turms begannen, stellte man 
die Betonlleferung ein. denn es 
war Ja kein Anlaufobjekt. Auch 
andere Materialien wurden uns 
erst Im letzten Moment zuge­
stellt. Dann hieß es sich winden 
und wenden. Solch ein Ausweg 
ist aber zu kostspielig: Da mußten 
wir die neue Brigadenvertrags­
methode sogar vergessen. Das 
alles geschah notgedrungen.

Was kann man zu solch einer 
Situation sagen? Es war unser 
ganzer Kräfteeinsatz erforderlich, 
um den nöligen Arbeitsrhythmus 
wiederzuerlangen. Derartige Miß­
stände schaden der Produktion, 
dem Verdienst der Arbeiter, 
schrecken diejenigen ab. die zur 
neuen Methode übergehen wol­
len. untergraben den Glauben an 
sie.

Dessen ungeachtet soll und muß 
man an sic glauben. Es gilt, diese 
Methode planmäßig einzuführen 
unter Berücksichtigung der Rei­
henfolge und der Dringlichkeit 
des zu errichtenden Bauobjekts. 
Wir haben uns erfahrungsgemäß 
überzeugen können, daß die Ar­
beit nach der Vertragsmethode 
gute Ergebnisse zeitigt, solche, 
die bei der alten Arbeitsorganisa­
tion unmöglich sind. Deshalb 
bin ich der Ansicht, daß alle Bri­
gaden nach der Vertragsmetho­
de arbeiten müssen.

mehr.

Anatoll KAISER. 
Brigadier in der Bauverwal­
tung „Phosphorstrol" des 
Trusts ..Dshambulchlmstroi”

Treffen L
Ein freundschaftliches Treffen 

des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. L. 1. Breshnew, mit 
dem Generalsekretär des ZK der 
SED und Vorsitzenden öes Staats­
rats der DDR. E. Honecker, der 
zu einem kurzen Erholungsaufent­
halt In der UdSSR wellt, hat am 
11. August auf der Krim stattge­
funden.

Die Teilnehmer des Treffens 
informierten sich gegenseitig 
über die Tätigkeit der Kommu­
nisten und der Werktätigen 
der beiden Länder im Vorfeld 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
und des X. Parteitags der SED. 
In den zurückliegenden Jahrzehn­
ten haben die KPdSU und die 
SED ein-, enorme politische Ar­
beit geleistet, in deren Ergebnis 
die Völker der Sowjetunion und 
der DDR Verbündete. Kampfge­
fährten und Freunde geworden 
sind

Die Beziehungen zwischen den 
beiden Ländern haben ein festes 
Fundament. Es sind dies sowohl 
die vielseitigen intensiven Par­
tei-, Staats- und gesellschaftspo­
litischen Beziehungen als auch 
d'.c enge ideologische Zusammen­
arbeit und die ständig wachsende 
Kooperation Im ökonomischen Be-

Komplizierte Wetterverhältnisse
SEM1PALATINSK. Kolonnen 

von Kraftwagen brachten das er­
ste Getreide aus den Landwirt­
schaftsbetrieben der Rayons Ma- 
kantschi und Urdshar in die 
Staatsspclcher. Fast zugleich ist 
das Getreide auf dem 1.2 Mil­
lionen Hektar großen Acker 
Gebiet Semipalatlnsk gereift.

Das von den Ackerbauern 
geschlagene Stoßtempo wird 
den Getreldeerfasscrn lind Kraft­
fahrern unterstützt. Bedeutend 
erweitert wurden die Kapazitäten

im

von

für Getreideabnahme. Zu Ernte 
beginn wurde die erste Ausbau­
stufe des Getreidespeichers Shan- 
glstobe mit einer Kapazität von 
60 000 Tonnen in Nutzung ge­
nommen. Die Waagewirtschaft 
und die Entladungsvorrichlungen 
wurden in allen Erfassungsbe­
trieben ersetzt oder überholt. Da­
durch kann ein großer Teil des 
Getreides mit Schwerlastern und 
Lastzügen befördert werden.

(KasTAG)

Etappenweise
TSCHIMKENT. In den Agrar­

betrieben des Gebiets ist die Si­
lomaisernte in vollem Gang. Al­
lerorts wirkt auf ehrenamtlicher 
Grundlage ein Komplexsystem 
der Qualitätsüberwachung u- 
der Saftfuttererfassung.
Werktätigen Südkasachstans wol­
len eine Million Tonnen Maissila­
ge — viel mehr als in den vori­
gen günstigsten Jahren — elnle- 
gen. Dabei wurden seine Rein­
saaten wesentlich reduziert. Das 
wurde dank der Steigerung des 
Hektarertrags von Mais und sei­
ner Aussaat als Zweitfruchtkul­
tur möglich. Mehr als 6 000 
Hektar Mals sind auf Ländereien 
untergebracht, die sich von der 
Wintergerste und dem Winterwel­
zen befreit haben. Auf einem

bei 
Die

Maisernte
gleichen Massiv wurde der Mals 
auf einem Feld mit Futterhack­
früchten gesät. Der 
auch dort gut auf. 
ginn des Sommers 
gediehen hatte.

Die Organisation

Mais kommt 
wo vor Be- 
Advcntskohl

„ „,o_______ der Arbeit
steigerte nicht nur den Hektarer­
trag des Bewässerungsackers, 
sondern erleichterte auch die 
Ernlebergung. Da der Mals mit 
großen Unterbrechungen ausge­
sät wurde, erreicht er nicht 
gleichzeitig die Mllchwachsrel- 
le. Man kann jetzt die Ernte in 
drei Etappen bergen. Das besei­
tigt die Verluste der Grünmasse 
durch überreifen und erfordert 
weniger Maschinen und Arbeits­
kräfte.

(KasTAG)

I. Breshnews mit E. Honecker
reich. In 
Jahrfünft 
Komplex __  ___„_____
nahmen getroffen werden, 
durch das Programm zur Spezia­
lisierung und Kooperation der 
Produktion zwischen den beiden 
Ländern wie auch die langfristi­
gen Zielprogramme der Zusam­
menarbeit vorgesehen sind, die 
Im Rahmen des RGW ausgearbei­
tet wurden. Dabei wird die Zu 
sammenarbelt Im Maschinenbau. 
Gerätebau, der Chemieindustrie 
und anderen Bereichen, die für 
den wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt bestimmend sind, 
einen noch größeren Umfang er­
fahren.

L. 1. Breshnew und E. Hon­
ecker führten einen Meinungs­
austausch zu aktuellen Fragen der 
internationalen Politik. Sie 
stellten fest, daß die Lage, ob­
gleich der Kurs der reaktionär­
sten imperialistischen Kreise und 
der Pekinger Hegemonisten auf 
Anheizung der internationalen 
Spannungen nicht die Ziele er­
reicht. die sie sich stel- 
len, weiterhin kompll ziert 
und gespannt bleibt. Es gibt kei­
ne Fortschritte zur gerechten 
Regelung der bestehenden Kon­
fliktsituationen. Bel der Jagd 
nach militärischer Überlegenheit 
über die sozialistischen Staaten

dem kommenden Plan­
soll ein umfassender 
von Integratlonsmaß- 

“— -----■*— die

verstärken die USA das Wett­
rüsten. nötigen dazu Ihre Part­
ner und welchen der Lösung von 
Problemen am Verhandlungstisch 
aus. die das internationale Le­
ben komplizieren. Gleichzeitig ist 
offensichtlich, daß der Frieden 
fester und zuverlässiger wird, 
wenn eine reale Wende zur Ab­
rüstung auf der Grundlage der 
strikten Einhaltung des Prinzips 
der Gleichheit und der gleichen 
Sicherheit gewährleistet werden 

. wird.
Die UdSSR und die DDR be­

absichtigen. mit den anderen 
Teilnehmerländern des War­
schauer Vertrages die Verwirkli­
chung von Maßnahmen zur mili­
tärischen Entspannung, zum Ab­
bau des Niveaus der militärischen 
Konfrontation in Europa auch 
weiterhin anzustreben. Eine gro­
ße Etappe auf diesem Wege muß 
die Europäische Konferenz über 
militärische Entspannung und Ab­
rüstung werden, über deren Ein­
berufung man während des be­
vorstehenden Madrider Treffens 
unbedingt zu einer Vereinbarung 
gelangen muß.

L. I. Breshnew und E. Hon­
ecker halten eine gewissenhafte 
Einstellung zu den internationa­
len Verträgen und Abkommen, 
die Meilensteine in der Entwick­
lung des Prozesses der Entspan-

nung und der Gestaltung Ihrer 
Rechtsgrundlage wurden, für be­
sonders wichtig. In diesem Zu­
sammenhang wurde die Notwen­
digkeit der strikten Achtung der 
legitimen Interessen der so­
zialistischen Deutschen Demokra­
tischen Republik ebenso wie die 
eines Jeden anderen souveränen 
Staates hervorgehoben.

Während des Gesprächs wurde 
der hervorragende Erfolg der 
XX11. Olympischen Spiele ge­
würdigt. Die Moskauer Olympia 
de war ein lehrreiches Ereignis 
in vielerlei Hinsicht. Sie zeigte 
in der Tat. wer für die Entwick­
lung der Beziehungen und die 
Festigung der Freundschaft zwi­
schen den Völkern Ist und wer da­
gegen auftrttt.

Das Treffen L. 1. Breshnews 
und E. Honeckers verlief in einer 
herzlichen Atmosphäre und war 
von der Einheit J— *— 
zu allen erörterten 
kennzeichnet;

An dem Treffen nahmen das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, der Minister für 
Auswärtige Angelegenheiten der 
UdSSR A. A. Gromyko und der 

des Generalsekretärs des 
KPdSU A. I. Blatow

der Ansichten 
Fragen gc

Berater 
ZK der 
teil.

(TASS)

Ganze Arbeit leistet bei der 
Erntebergung der Kombinclührcr 
Woldemar Arnst (unser Bild) aus 
dem Sowchos „Tschcmolganski", 
Gebiet Alma-A: .. Er hat 452 Ton­
nen Getreide gedroschen und zu­
sammen mit Heinrich Lohman den 
I. Sicgesplatz im Sowchos belegt.

Folo: Juri Smirnow

Umsichtige 
Gerätebauer

Mehr als 2 000 Autowaagen 
kann man aus Metall hcrstellen. 
das im Kon-i___awer Werk für
Gerätebau seit Beginn des Plan- 
Jährfünfts gespart wurde. Durch 
die Vervollkommnung der Kon­
struktion des Erzeugnisses und 
das rationellere Zuschneiden des 
Stahlblechs ist hier die Metall­
intensität für alle Waagentelle 
verringert worden.

Fast Jeder zehnte Im Kollek­
tiv ist Rationalisator. Seit Be­
ginn des Plan Jahrfünfts haben 
die Neuerer mehr als 1 000 
Verbesserungsvorschi ä g c zur 
Steigerung der Effektivität und 
Qualität der Arbeit und zum 
Sparen von Ressourcen einge­
bracht. Das hat dem Betrieb er­
möglicht tur mehr als eine halbe 
Million Rubel Elektroenergie und 
Metall einzusparen.

„Für die Viehwinterung 1980 — einen andc: -.albführigen Futtervorrat 
schaff ent“ so beschlossen auf ihrer Versammlung die Viehzüchter des Sow­
chos „50 Jahre der UdSSR . Unlängst rapportierte das Kollektiv des 
Agrarbetriebs über die Einlösung des vorgemerkten Ziels.

Die diesjährigen Witterung». . .......... •
Verhältnisse Im Sommer waren 
für die Nordkasachstaner Mecha 
nisatoren nicht d(c günstigsten: 
Mehrmals begann es während 
der Heuernte zu regnen, mehr­
mals mußte man die Arbeit ein­
stellen.

„Wir nutzten jeden sonnigen 
Tag aus”, sagte im Gespräch der 
Chefagronom des Sowchos „50 
Jahre UdSSR” Alexej Ponoma- 
renko. „Für die Periode der Heu­
mahd wurden sechs mechanisier­
te Komplexe gegründet, alle 
Kollektive hatten konkrete Auf­
gaben. konkrete Ziele."

Die Brigade des Aktivi­
sten der kommunistischen Arbeit 
Otto Herdt hat nach allen Punk­
ten den ersten Platz Im sozialisti­
schen Wettbewerb belegt. Das 
einmütige Kollektiv hat seine 
Auflagen zu 160 Prozent erfüllt! 
Stoßarbeit haben die Mechanisa­
toren Iwan und Nikolai Kuzenko 
geleistet, die sich das Ziel gesetzt 
hatten. Jeden Tag nicht weniger 
als 35—40 Hektar Rasen zu 
mähen.

Gut arbeiteten auch die Grup­
pen unter Leitung der Aktivisten

Relnhold Wagner und Viktor 
Ochs. Hier wetteiferte man um 
den ehrenvollen TiteJ „Bester der 
Heuernte 80”. Vier Mechanisato­
ren gelang es, den hohen Titel au 
erringen.

Nur um etwas stand der Briga­
de Otto Herdt das Kollektiv Gen­
nadi Wolltk nacn. Dreimal ge­
lang es dieser Brigade, den Roten 
Wanderwimpel des Partelkomite­
es des Sowchos zu erringen. Die 
Wolllk-Leute haben im Wettbe­
werb unter den Mechanisatoren 
des Sowchos den zweiten Platz 
belegt:

Im großen und ganzen hat der 
Sowchos den ersten Platz in der 
Futterbeschaffung unter den 
Agrarbetrieben aes Rayons Smir- 
nowo belegt. Der Sowchos hat 
10 500 Dczltonnen Heu bei ei­
nem Plan von 7 400 Dezitonnen 
beschafft. Heute Ist die Aufgabe 
erfüllt. Doch die Viehzüchter des 
Sowchos wollen noch einen ge­
wichtigen Vorrat von Vilamtn- 
mehl beschaffen. Dazu wird man 
das Stroh ausnutzen.

Vitali LFSUN
Gebiet Nordkasachstan

Montage im Schnellverfahren
SCHEWTSCHENKO. „Zusätz­

lich zur Fünfjahraufgabe eino 
Bohranlage betriebsfertig ge­
stellt". funkten an ihre Weltbe­
werbsrivalen die Bohrturmmon­
tagearbeiter von B. Issatajew. 
Seine Brigade hat In Erwiderung 
des Beschlusses des ZK , der 
KPdSU „Ober den sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des XXVI. 
Parteitags der KPdSU” die 
Bohranlage zweimal schneller ge-

baut, als es die. Norm vorsieht.
Zu diesem Erfolg hatte ihnen 

der Wettbewerb mit der Brigade 
A. Sajez verhülfen' Issatajews 
Kollektiv übernahm deren Erfah­
rungen. ging zur komplexen Ar- 
beltsgruppenmcthode und zur Ar­
beit nacn dem Gleitzeitplan über. 
Dadurch konnten die Arbeiten an 
zwei Bohranlagen gleichzeitig 
geführt werden.

j KasTAG)

Mit vollem Einsatz
KUSTANAI. Die Werktätigen 

des Gebiets haben mit der aus­
wahlsweisen Ernte von Frühgc- 
treide begonnen. Sie werden auf 
8U0 000 Hektar die Gerste und 
den Hafer einbringen. Ungeach­
tet des trockenen Frühjahrs und 
Sommers sind die Erträge in vie­
len Kolchosen und Sowchosen 
ganz gut.

Die Aufmerksamkeit dcr Neu­
landbauern ist auf die möglichst 
schnelle und verlustlose Einbrin­
gung der Ernte konzentriert. Die 
Agronomen stellten für Jedes Feld 
technologische Karten auf. die 
ein differenziertes Herangehen an 
die Getreidemahd und den

Drusch vorsehen. Auf Feldern 
mit niedrigem Getre.de soll es zu 
Doppc.schwaden gemäht werden, 
was den Drusch beschleunigen 
wird. Fast alle Weizenfelder sol­
len im Getrenntverfahren abge­
erntet werden, um die Qualität 
der starken und harten Weizen­
sorten zu erhöhe.!.

Es wurden 1 000 Ernte-Trans­
port-Trupps unclrtiöOO Arbeits­
gruppen gebildet, wor Beginn der 
Feldarbeiten erhielten die Kom- 
bineführcr 700 Mähdrescher. In 
den meisten Landwirtschaftsbe­
trieben Ist der Zweischichteinsatz 
der Mechanisatoren organisiert.

(KasTAG)

; internationales Panorama
New York

J. Carter—Kandidat 
der Demokraten

Schon in der ersten Sitzung 
des Parteikonvents der Demokra­
ten wurde faktisch der Haupt­
punkt der Tagesordnung — wer 
wird der Kandidat der Demokra­
ten für die bevorstehende Präsi­
dentenwahl sein — entschieden. 
Die Delegierten hatten zwischen 
zwei Prätendenten — dem gegen­
wärtigen Präsidenten Carter und 
Senator Edward Kennedy — zu 
wählen. Jimmy Carter hatte sich 
vor dem Konvent noch bei den 
Primärwahlen und auf Partelvcr- 
sanjmlungen in den Bundesstaa­
ten die Unterstützung der mei­
sten Delegierten gesichert. Da 
aber die Popularität der Admini­
stration in der letzten Zeit wegen 
dcr Verschlechterung der Wirt­
schaftslage der USA und des 
abenteuerlichen Kurses Washing­
tons in der Außenpolitik stark 
gesunken ist. entstand In der 
Partei eine Bewegung für einen 
..offenen Konvent” d. h. dafür, 
daß die Delegierten bei der Ab­
stimmung slcn von den persönli­
chen Ansichten und nicht von den 
Verpflichtungen leiten lassen dür­
fen. die durch die Ergebnisse der 
PrJmärwahlen festgclegt wurden.

Für den „offenen Konvent” 
fand in New York eine Massen­
demonstration statt.

Wie immer in der sogenannten 
amerikanischen Demokratie wur­
de alles aber nicht Im Sitzungs­
saal. sondern hinter den Kulissen 
entschieden, wo die demokrati­
schen Parteibossen die Herrschaft 
ausüben. Bei einer Abstimmung 
wurde der Vorschlag für den 
„offenen Konvent" verworfen.

Am gleichen Tag erklärte Se­
nator Kennedy auf einer Presse­
konferenz. daß er seine Kandida­
tur für die Präsidentschaft zu­
rückzieht.

Prag ---------------------------—■—

Unterstützung 
bolivianischer 
Werktätigen

Seine Unterstützung für den 
Kampf der Werktätigen und aller 
fortschrittlichen Kräfte Boliviens 
gegen die Militärdiktatur hat der 
Weltgewerkschaftsbund (WGB) 
in einer in Prag veröffentlichten 
Erklärung zum Ausdruck ge­
bracht.

Der Terror, den die Militärjun­
ta In diesem Lande gegen die 
fortschrittlichen Kräfte und In er­
ster Linie gegen die Werktätigen 
und Ihre Gewerkschaftsorganisa­
tionen betreibt, werde in der gan­
zen Welt verurteilt, heißt es Im 
Dokument. Der Kampf gegen das 
Mllltärreglme in Bolivien müsse 
nicht mir fortgesetzt, sondern 
noch verstärkt werden. Der Welt- 
Sjewerkscnaftsbund. der von An- 
ang av die Machtergreifung

durch Hie bolivianische Junta 
verurteilte, werde alles tun. um 
das bolivianische Volk bei dessen 
heldenhaftem Widerstand zu un­
terstützen.

Im Rahmen der Zusammenar­
beit zwischen dem WGB und an­
deren Gcwerkschaftsverelnigun- 
gen will der Weltgewerkschafts­
bund eine Delegation nach Boli­
vien entsenden, die die Solidari­
tät mit den Werktätigen dieses 
Landes bekunden und die Fälle 
der Verhaftungen und des Ver­
schwindens von Gewerkschafft­
funktionären Boliviens untersu­
chen soll.
Bagdad --------------------------------

Entschiedene
Position

Die Vereinigten Arabischen 
Emirate haben bekanntgegeben, 
sic würden die Beziehungen zu 
jedem Staat abbrechcn. der den 
rechtswidrigen Beschluß der is­
raelischen Knesset über die Aus­
rufung Jerusalems zu einer ..ein­
zigen und unteilbaren" Haupt­
stadt Israels anerkennen sollte.

In einer von der Nachrichten­
agentur übermittelten Erklärung 
des Information*- und Kulturmi­
nisters Scheich Ahmad Bin Ha­
med ist der Aufruf enthalten, den 
Kampf gegen die unaufhörliche 
Israelische Aggression und die 
zionistischen Anschläge, auf die 
arabischen Territorien und die 
Rechte der arabischen Völker zu 
verstärken.
Kairo-------------------------------------

Das Völkerrecht 
einhalten

Die fölllge Mißachtung der 
jüngsten Resolution der UNO- 
Vollversammlung zur Unterstüt­
zung des palästinensischen Vol­
kes. die von überwältigenden 
Mehrheit der Länder angenom­
men wurde, zeugt davon, daß die 
Zelt gekommen Ist. Israel dazu 
zu zwingen, die öffentliche Welt­
meinung zu respektieren und die 
Prinzipien des Völkerrechts einzu­
halten. Das erklärte der amtieren­
de Generalsekretär der Organisa­
tion für Afro-Aslatlschc Solida­
rität N. Abdel Razzak. Er be­
tonte, der Beschluß der Israeli­
schen Knesset, den arabischen 
Sektor Jerusalems zu annektie­
ren. sei als Akt der Aggression 
und als flagrante Verletzung aller 
internationalen Resolutionen zu 
dieser Frage.

Beirut

Protest gegen 
Angriffe

Die Länder und Völker Indo­
chinas und Südostaslens. in erster 
Linie Vietnams. Kampucheas und 
Laos, die ihre Freiheit und natio­
nale Unabhängigkeit errungen

haben und den sozialistischen Ent“ 
wicklungsweg gehen, sind gegen­
wärtig erbitterten Angriffen des 
USA-Imperialismus, seiner Agen­
tur In diesem Raum des Erdballs 
wie auch der herrschenden Kreise 
Chinas ausgesetzt. Das hat der 
Generalsekretär der Demokrati­
schen Befreiungslront von Palä­
stina. Naef Havatma. der kürzlich 
Ka.mpuchea und Vietnam besuch­
te, erklärt.

Die gegenwärtige Politik Pe­
kings sei Fortsetzung des bishe­
rigen Hegemoniekurses auf Kon­
frontation mit der Sowjetunion 
und den anderen Ländern der so­
zialistischen Gemeinschaft, mit al­
len Staaten, die eine von der VK 
China unabhängige Politik betrei­
ben. Die Annäherung Chinas an 
den amerikanischen Imperialis­
mus. den Japanischen Militaris­
mus und an alle reaktionäre 
Kräfte der Welt, seine überaus 
aktive Beteiligung an allen gegen 
den Fortschritt gerichteten Ver­
schwörungen. kamen die Völker 
Indochinas und Südostasiens. die 
am eigenen Leibe die blutigen 
Auswirkungen der verräterischen 
Politik der Pekinger Spitze zu 
spüren bekommen, sehr teuer zu 
stehen.

Der führende Funktionär der 
PLO stellte fest, daß die Pekin­
ger Machthaber, die den Pol-Pot- 
Bandcn Unterstützung erweisen. 
Provokationen gegen Vietnam 
und Laos verüben und bestrebt 
sind, der Einheit und Geschlos­
senheit dieser Länder einen 
Schlag zu versetzen und Ihre fort­
schrittlichen Regimes zu stürzen. 
Naef Havatma stellte fest: „Wir 
haben Jedoch gesehen, daß die 
Völker dieser Staaten fest ent­
schlossen sind, Ihre Errungen­
schaften zu verteidigen

Caracas -------------------------------

Forum
der Kommunisten
Venezuelas beendet

Der VI. Parteitag der 
Kommunistischen Partei Ve­
nezuelas ist In Caracas beendet 
worden. Er stand Im Zeichen der 
wachsenden Einheit der Partei­
reihen und demonstrierte die 
Treue des Kampftrupps der vene­
zolanischen Werktätigen zu den 
Prinzipien des Marxismus-Leni­
nismus sowie zu den Idealen des 
Kampfes der fortschrittlichen 
Menschheit für Frieden und Frei­
heit aller Völker.

Die Parteitagsdelegierten bil­
ligten den Rechenschaftsbericht 
des ZK der KPV, eine politische 
Deklaration und das Parteipro­
gramm und faßte eine Reihe von 
Beschlüssen zu organisatorischen 
Fragen.

Am letzten Sitzungstag fanden 
die Wahlen zu den leitenden Par­
teiorganen statt. Zum Generalse­
kretär und zum Vorsitzenden der 
Partei wurden Jesus Farla bzw. 
Gustavo Machado gewählt.

Getre.de
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Auf dem erneuerten Boden
K.rwA — _schu»cn>s Tat" — 

nannte man diese Gegend In 
der Wüste am Balchaschsee, da 
das Ange sich hier weder am 
üppigen Grün noch am Blau des 
Wassers erfreuen konnte. Ende 
Mal vcwcBcte das spärliche Gras. 
Unter der glühenden Sonne 
braimte-es nestlos-aus. Stürmische 
Winde wirbelten Wolken von 
Sand trnrt Staub in den Himmel. 
Die Ende •verarmte und verküm­
merte..

Dtes»Steppe~eriiielL tan letzten 
X^etteljahuhundert cin-neucs Ant­
litz. Manirat die Bodenerosron be­
zwungen. Massiv stehen Getreide- 
saaten. die mit smaragdgrünen 
Steifen «xin"Sl>ttirjak: und'Luzer­
ne wechseln.

Die ersten Neulanderscbließer 
katnetrmacli Karol (so wlad-auch 
heute die Zentralsledlung des 
Sowchos „HJlskr' genannt# am 
Antanrxies-Jaâi res 1954.

Jtt Jemnn -dunkwürriigont'Eriih - 
Ung“, enzaâvtt der Netiiander- 
schtießer A. A- Botschkow. „war 
esMmswjC'toogeiv-nwr- SkJOtflk-ki- 
ar afbesieih'n. Jetzt nimmt 

der Acker -tGOOO Hektar ein. 
Sand- und Salzböden stad ur­
bar gemacht worden. SSr haben 
B.'wrassccnrr’A-jnmü'C verlegt, 
züchten Gemüse und Fkrtterkul- 
Curen."

Der Sowchos JHjskT. Gebiet 
Alma-Ata, hat den Fünf-jahrpian 
im Verkauf von Getreide und 
Fleisch an den Staat in vier Jah­
ren erfüllt. Die Produktion von 
Getreide stieg im Vergleich- zum

Die Pawlodarer Fischfabrik dörrt 
und räuchert nahezu 40 Arten- Fluß­
fische.

Ludmilla Issajewa ist Techoologle- 
ingenieurn» im Fabriklabor und über­
prüft sorgfältig dre Qualität der er­
zeugten Produktion. Auf diesem 
Bild-sehen wir sie bei einer Analy-

Foto: Viktor Krieger

Dampf spart
Kohle upd Wasser

Warnwasser half dem Kollek­
tiv des Ust-Kamenogorsker - Blel- 
und Zinkkombinats ,.W. I. Le­
nin" monatlich einen Eisenbahn­
zug mit Kohle einsparen. Hier 
sind alle Bielschmelzöfen zur 
Verdampfungskühlung überge­
führt worden. Das hat ermög­
licht. von den Aggregaten neben 
Metallgewinnung bis 20 Ton­
nen technologischen Dampf pro 
Stunde zu erhalten.
~ Jetzt funkt Ion leren die 
Schmelzöfen zusammen mit Anla­
gen für Verwertung von Sekun­
därenergieressourcen. Dabei wird 
entsalztes Wärm wasser genutzt. 
Beim Kontakt mit erhitzten Ga-
sen, die sich bei der Bleiverhüt­
tung bilden, verwandelt es sich in 
Dampf, der an das einheitliche 
Wärmeversorgungssystem des 
Kombinats gelangt. Die Gasströ­
me werden aber ziemlich kälter, 
wodurch sich die Gewinnung 
nützlicher Komponenten erhöht.

Das Kombinat deckt seinen Be­
darf nach technologischem Dampf 
und Warmwasser aus eigenen Se­
kundärenergieressourcen schon 
zu 41 Prozent. Die Einführung 
von energotechnologlschen An­
lagen verlängerte auch die Zwi­
schenreparaturzeit für Aggregate, 
intensivierte die Produktionspro­
zesse und verringerte den Ver­
brauch von Süßwasser. Den ge­
samten Wasserverbrauch redu­
zierten die Hüttenwerker Im lau­
fenden Planjahrfünft um 20 
Millionen Kubikmeter im Jahr.

Zur Zelt entwickelt eine schöp­
ferische Gruppe, geleitet von A. 
Kulenow, neue Konstruktionen der 
Ofen mit „kochender Schicht". 
Man arbeitet am Problem der 
Wärmeentnahme aus der Schicht 
der gerösteten Konzentrate und 
Gase mittels spezieller Wärmc- 
umlaufkühler. Eine andere Grup­
pe Enthusiasten des technischen 
Fortschritts befaßt sich mit der 
Vervollkommnung der elektro- 
thermlschcn Prozesse bei der 
Biel- und Zinkgewinnung.

Kleinbibliotheken 
politischer Literatur

An mehrere Eisenbahnstationen 
der Republik wurden Pakete mit 
Neuerscheinungen der politischen 
Literatur versandt. Sie wurden 
auf Bitte der Eisenbahner von 
den Mitarbeitern der Alma-Ataer 
Buchhandlung „Propagandist" 
zusammengestellt.

Diese Kielnbibliotheken ent­
halten die Memoiren des Genos­
sen L. 1. Breshnew „Das Kleine 
Land", „Wiedergeburt" und 
„Neuland" sowie andere seiner 
Werke, den Sammelband „Der 
Große Oktober — das Haupt- 
ereignls des XX. Jahrhunderts", 
Souvcnlrblldbände herausgege­
ben vom Jungen Verlag „Oner", 
und andere Neuerscheinungen.

Hunderte Wünsche der Werk­
tätigen der Industrie- und Baube- 

' triebe der Sowchose und Kolcho- 
! se bezüglich der politischen Li­
teratur, gewidmet dem bevorste­
henden Jubiläum Kasachstans und 

I seiner Parteiorganisation, wur- 
1 den erfüllt. Die Bücher und Bro- 
' schüren berichten über die gc- 
i wattigen ökonomischen, sozialen 
und kulturellen Umgestaltungen, 

I die sich In den Jahren der So- 
1 wjetmacht In Kasachstan vollzo- 
, gen haben.

Kleine Souvenirbibliotheken 
wurden auch nach Belorußland. 

| Arerbaldshan und In andere 
Schwesterrepubllken gesandt. 

vergangenen Planjahrfünft um 
20 Prozent an. und von Fleisch 
fast aufs Zweifache. Der Sowchos 
ist heutzutage der bedeutendste 
Lieferant von Schweinefleisch 
im Gebiet.

Die Getreidemahd naht ihrem 
Ende, es sind bereits 13 000 Ton­
nen Welzen und Gerste, mehr als 
planmäßig, in den Speichern der 
Heimat gelagert worden. Der 
späte kaJtc Frühling- und dann 
die plötzliche Hitze hätten vor 
einem Vierteljahrhundert einen 
Staubsturm zur Folge gehabt. 
Aber dank der hohen Ackcrbau- 
kultur wurde dem vorgebcugt. 
Auch die Wirkung der Wald­
schutzstreifen läßt sich spüren.

Vor zehn Jahren hatte der ag­
rotechnische Dienst des Sowchos 
mit HHfe der Wissenschaftler des 
Kasachischen Bodenforschungsln- 
stlttits mit der Entwicklung des 
StnelCenackerbaus begonnen. Es 
wurden eine spezielle Technolo- 
gle-der Bodenbearbeitung entwlk- 
kett, .neue Saatfolgen bestimmt. 
Jetzt -wird das Strelfensystem In 
den meisten Landwirtschaftsbe­
trieben der Südwestgebiete der 
Republik elnjjeführt. Es ermög­
licht. alle Getreidesaaten und die 
Brachewhirch-dic mit Gräsern be­
stellten Streifen zu schützen und 
vom.gleichen Feld Korn wie auch 
Ritter zu erhalten.

„Das wissenschaftliche Heran­
gehen <in die Sache gewährleisten 
eine rhythmische und hochwerti­
ge Arbeit des Kollektivs", be­
tont der Sowchosdirektor, Kandi­

Wirksamkeit der Parteischulung
Die Kommunisten, das ganze 

Sowjetvolk leben und wirken in 
der Atmosphäre eines großen po­
litischen und Arbeitsaulschwungs, 
ausgelöst durch die Vorberei­
tung des ordentlichen XXVI. 
Parteitags der KPdSU. Mit Be­
geisterung nahmen die Sowjet­
menschen die Beschlüsse des 
Juliplenums (1980) des ZK der 
KPdSU auf, den äußerst wich­
tigen Bericht des Genossen L. I. 
Breshnew auf diesem Plenum, in 
dem eine tiefgehende Analyse 
der inneren und internationalen 
Lage geliefert ist und die Auf­
gaben der Partei und des Volkes 
anläßlich der Vorbereitung des 
Parteitags festgelegt sind.

Die Dokumente des Plenums, 
der Beschluß des ZK der KPdSU 
„Über den sozialistischen Wettbe­
werb zur würdigen Ehrung des 
XXVI. Parteitags der KPdSU" 
lösten einen neuen Aufschwung 
der Schalfenscnergle der Massen 
aus. Auf .die Initiative führender 
Kollektive wird die Leninsche 
Arbeltswacht fortgesetzt. Die 
Bewegung unter der Devise 
„Dem Planjahrfünft — ein Stoß­
finish! Dem XXVI. Parteitag 
der KPdSU — eine würdige Eh­
rung!" greift um sich.

Die Sowjetmenschen billigen 
restlos die Innen- und die Außen­
politik der KPdSU, die Linie un­
serer Partei und des Sowjetstaa­
tes in den europäischen Ange­
legenheiten sowie in der Weltpo­
litik, gerichtet auf Entspannung, 
Zusammenarbeit und Sicherheit. 
Das Sowjetvolk festigt durch 
seine Arbeit die Macht unserer 
Heimat und leistet einen würdi­
gen Beitrag zur Festigung des 
allgemeinen Friedens.

in allem dem sieht man an­
schaulich und überzeugend den 
hohen Ideologischen Gehalt, die 
aktive Lebensposltjon von Mil­
lionen Werktätigen. Die uner­
schütterliche sozialpolitische und 
Ideologische Einheit des Sowjet­
volkes, seine Geschlossenheit um 
die Kommunistische Partei sind 
ein mächtiger unversiegbarer 
Born der Kräfte der sozialisti­
schen Gesellschaftsordnung, das 
Unterpfand neuer Siege Im kom­
munistischen Aufbau.

Das wichtigste Anliegen der 
Parteiorganisationen besteht dar­
in, eine weitgehende Propaganda 
und Erläuterung der vom Zentral­
komitee gefaßten Beschlüsse zu 
gewährleisten, die Massen und 
jeden Werktätigen zur Erfüllung 
der von der Partei gestellten 
Aufgaben zu mobilisieren. Gera­
de darauf sind heute alle Mit­
tel der Ideologischen und politi­
schen Erziehungsarbeit gerich­
tet.

Einen wichtigen Platz nimmt 

dat der Landwlrtschaftswlsecn- 
schaften N. J. Paschkin.

Die Erneuerung der Steppe, 
der schöpferische Charakter der 
Arbeit, die steigende Kultur des 
Dorfes sprechen die Jugendli­
chen an. A. A. Botschkow erzählt 
von seinem Sohh Anatoll, der 
auch ein nlchtspezlallslertcr Me­
chanisator Ist. Jetzt gibt es 
In Ihrer Familie zwei Lenlnorden- 
träger — den Vater und den 
Sohn. Durch Ihre Arbeit und de­
ren Ergebnisse haben sie bewie­
sen. daß das Tiefpflügen der 
Brache wie auch das Flachpflü­
gen für die zweite Kultur nur 
mit flachschneidenden Tiefwüh­
lern durchgeführt werden muß. 
Einen Strelchblechpflug benutzt 
man hier nur einmal In fünf 
Jahren beim Umackerp von mit 
mehrjährigen Gräsern bestellten 
Flächen.

Anatoli und seine Altersge­
nossen. die Nachfolger der Neu- 
landpLonlere erschließen die 
einst „leblose" Steppe energisch 
weiter. Im Dorf gibt es einen 
Kultur- und Dienstleistungskom­
plex. ein Handelszentrum. ein 
Stadion, eine Schule, eine Kinder­
kombination. Die Getreidebauern 
und Tierzüchter haben Vier- und 
Fünf-Zlmmerwohnungen mit al­
len Annehmlichkeiten.

Jeder von ihnen versteht, daß 
dies nur dank der umfassenden 
Realisierung der Agrarpolitik der 
Leninschen Partei möglich gewor­
den ist.

(KasTAG)

im Ideologischen Leben der Par­
tei und des Volkes die mar­
xistisch-leninistische Schulung 
der Kommunisten, die ökonomi­
sche Schulung der Werktätigen 
sowie die Massenformen der 
Propaganda ein. Gegenwärtig 
sind im System der Parteischu­
lung 23,5 Millionen Kommunis­
ten und parteilose Aktivisten; 8,7 
Millionen Jungen und Mädchen 
Im System der politischen Kom­
somolschulung. mehr als 40 Mil­
lionen Menscnen in verschiede­
nen Formen der ökonomischen 
Schulung. den Schulen der 
kommunistischen Arbeit und 
Volksuniversitäten erfaßt.

Das vergangene Jahr war ein 
Jahr des Leninschen Studiums. 
Im ideologischen Erbe Lenins 
schöpfen die Kommunisten und 
alle Sowjetmenschen klare Ziele 
und die Gewißheit des Trium­
phes der kommunistischen Ideale.

Sich von den Weisungen des 
ZK der KPdSU und dem Be­
schluß „Über die weitere Verbes­
serung der ideologischen und 
politischen Erziehungsarbeit" lei­
ten lassend, sorgen die Parteior­
ganisationen für die Hebung des 
wissenschaftlichen und methodi­
schen Niveaus der Schulung, für 
die Festigung ihrer Verbindung 
mit dem Leben und der Praxis 
des kommunistischen Aufbaus 
sowie mit der Lösung höchst 
wichtiger wirtschaftlicher und 
politischer Aufgaben.

Im Bereich der Parteischulung 
wurde die Aufmerksamkeit zu 
Fragen der ideologischen Kon­
frontation zweier sozialer Syste­
me, für die Entlarvung der bür­
gerlichen, revlslonlst Ischen, 
maoistischen Ideologischen Kon­
zeptionen. zur Erziehung der 
Sowjetmenschen im Geiste politi­
scher Wachsamkeit, zur Heraus- • 
blldung bei ihnen einer festen 
ideologischen Überzeugtheit und 
Unversöhnlichkeit gegenü b e r 
Jeglichen Erscheinungen der uns 
fremden Ideologie und Moral ver­
stärkt. Es gilt, den Antisowjetis­
mus und Antikommunismus, die 
heute ein Werkzeug der Auf- 
Eeltschung des Wettrüstens, ein 
lltlel des Kampfes nicht nuf 

gegen die UdSSR, die Länder der 
sozialistischen Gemeinschaft und 
die kommunistische Bewegung, 
sondern auch gegen alle Frie­
denskräfte ein Mittel zur Unter­
grabung der Entspannung sind, 
auch ferner zu entlarven,

Das Studium der aktuellen 
Probleme der Theorie und Pra­
xis des entwickelten Sozialismus, 
der Vortragszyklen zur ökono­
mischen und Agrarpolitik der 
Partei, zur Vervollkommnung 
des Wirtschaftsmechanismus und 
der ideologischen Tätigkeit der

UNSER KIROW-WERK hat Im 
neunten Planjahrfünft seinen 
Produktionsumfang verdoppelt, 
wobei die Arbeitsproduktivität 
um 97 Prozent angestlcgen Ist. 
Im laufenden Jahr hat das Kol­
lektiv auch diese Kennziffern 
Überboten. Das Wachstumstem­
po der Bruttoproduktion beträgt 
215,3 Prozent. Dabei sind 80 
Prozent des Zuwachses durch die 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität erzielt worden.

Das Ist das höchste Wachstums­
tempo unter allen Industriebe­
trieben von Petropawlowsk und 
nicht nur dieser Stadt. Nach den 
Wettbewerbsergebnissen im Vor­
jahr war das Klrow-Wcrk. drei 
Quartale nacheinander führend 
unter den Betrieben seiner Bran­
che. Ohne in die Tiefen der Öko­
nomik und der Produktionsorga­
nisation elnzudrlngen, sei gesagt, 
daß das höchste Wachstumstem­
po auch die größten Schwierig­
keiten In sich birgt. Das sind 
Probleme der Versorgung, Kom­
plettierung, Rekonstruktion, der 
Kader und der Ausrüstungen. 
Es mangelt bald an diesem, bald 
an Jenem. An bessere Bedingun­
gen für- die Arbeit des Kollek­
tivs hat aber niemand gedacht.

Im vergangenen Jahr haben 
die Kirow-Werker mit der Ent­
wicklung eines Stereo-Rundfunk- 
Tonbandgeräts erster Klasse und 
gegenwärtig bereits mit seiner 
Herstellung begonnen. Im Hin­
blick darauf, daß unsere Indu­
strie solche Erzeugnisse bis 
Jetzt nicht geliefert hat. darf die 
Aufgabe, die sich das Kollektiv 
gestellt hat. nicht als leicht be­
zeichnet werden.

Wo nimmt eigentlich der Er­
folg der Kirow-Werker seinen Ur. 
sprung?

Ich erinnere mich an ein Ge­
spräch im Parteikomitee eines 
unserer Industriebetriebe. Zwei 
Wochen lang hatte der Direktor 
einen Beschluß vorbereitet, eine 
Reihe von Maßnahmen zur Ver­
besserung der Arbeit vorge­
merkt, dabei tatsächlich nützli­
che, notwendige und dringende. 
Der Befehl darüber wurde zwar 
unterzeichnet, doch jegliche Spur 
davon erlosch für ein 
halbes Jahr bis zur näch­
sten Kontro 11 e. Die Er­
füllung des Beschlusses blieb na­
türlich aus, die Verbesserung der 
Sachlage,— ebenfalls.

Der Koeffizient der Ausfüh­
rungsdisziplin betrug Im Kirow- 
Werk 1975 40 Prozent, gegen­
wärtig beläuft er sich auf 90. 
Alle Befehle und Beschlüsse des 
Ministeriums werden vollständig 
erfüllt. Wie viele Gedanken, gu­
te Beschlüsse und wichtige Ab­
sichten sind seinerzeit in Ver­
gessenheit geraten, weil sie keine 
Vollendung erfuhren. In unserem 
Werk g'.bt es solch eine Berichts­
kennziffer wie Koeffizient der 
Ausführungsdisziplin neben den 
Kennziffern in der Arbeitspro­
duktivität, Fondseffektivität, Nut­
zung der Ausrüstungen. Produk­
tionsnomenklatur. Und das wird 
ebenso streng gefordert wie auch

KPdSU erweiterte wesentlich die 
Möglichkeiten des differenzier­
ten Herangehens an die Schu­
lung der Kommunisten, leiten­
den Kader, Spezialisten der 
Volkswirtschaft, Wissenschaftler 
und Kulturschaffenden.

Das neue Schuljahr 1980/81 
im System der politischen und 
ökonomischen Schulung beginnt 
In der Atmosphäre einer aktiven 
Vorbereitung des XXVI. Par­
teitags der KPdSU. Die Partei­
tage sind Immer ein wichtiger 
Meilenstein im Leben und Wirken 
unserer Leninschen Partei, Ge­
nosse L. I. Breshnew sagte In sei­
nem Bericht auf dem Juniplenum 
des ZK der KPdSU: „Jeder 
Parteitag eröffnete unserer Par­
tei und unserem Land neue Hori­
zonte. Ich bin gewiß, daß dies 
auch auf den bevorstehenden 
Parteitag zutreffen wird, der da­
zu berufen ist. Strategie und 
Taktik des Kampfes In der kom­
menden Etappe des kommunisti­
schen Aufbaus zu bestimmen." 
Die Vorbereitung des XXVI. Par­
teitags der KPdSU übt einen 
maßgebenden Einfluß auf den 
Inhalt der Schulung und wird die 
weitere Festigung ihrer Verbin­
dung mit dem Leben, die Erzie­
hung der Kommunisten zur Ideo­
logischen Überzeugtheit fördern

Es wird empfohlen, das Lehr­
jahr im System der Partei-, 
Komsomol- und ökonomischen 
Schulung sowie in allen Formen 
der Massenpropaganda mit dem 
Studium des Themas „Die Le­
ninsche Kommunistische Partei 
— die Vernunft, die Ehre und 
das Gewissen unserer Epoche" 
zu beginnen. Die Aufgabe der 
Partelkomitees besteht darin, vor 
den Hörern die Tätigkeit unse­
rer Leninschen Partei, Ihren hel­
denhaften Weg, die unschätzba­
ren historischen Erfahrungen, die 
weise Innen- und Außenpolitik 
In Ihrer ganzen Erhabenheit er­
stehen zu lassen.'Es gilt, die füh­
rende und lenkende Rolle der 
Kommunistischen Partei. Ihre 
Treue zum Marxismus-Leninis­
mus und proletarischen Interna­
tionalismus markant und über­
zeugend zu zeigen.

Das bevorstehende Lehrjahr 
wird eine organische Fortsetzung 
des vergangenen sein. Bekannt­
lich waren viele Pläne und 
Programme für anderthalb Jahre 
bestimmt. Vermutlich wird das 
Studium der begonnenen Vor­
tragszyklen bis Februar beendet 
sein. Die Hörer der politischen 
Schulen und der Schulen des 
Marxismus-Leninismus werden das 
Studium der Biographie W. I. 
Lenins, der Fragen der Innen- 
und Außenpolitik der KPdSU, 
der Geschichte der KPdSU, der

Wie Beschlüsse 
realisiert werden
alles andere, und die Verantwort­
lichkeit Ist die gleiche.

„Mlchadl Julianowitsch. Indem 
sie die Anweisung des Direktors 
nicht erfüllen, versetzen sie mich 
In eine peinliche Lage. Ich bin 
kein Tolstojaner, Ich kann für 
mich etnstehen". sagte der Werk- 
dlrektor M. Sutluschew an einem 
fälligen „Tag der Qualität". Ob­
wohl sich die Sachlage in der me­
chanischen Abteilung gegenwär­
tig bessert — der Junge Leiter 
M. J. Chimroda hat viel zur Bes- 
sergcstaltung der Arbeit unter­
nommen —, Ist das Wachstums­
tempo dec Bruttoproduktion und 
der Arbeitsproduktivität Im Ver­
gleich zu den anderen Abteilun­
gen noch niedrig. Daher auch die 
strenge Forderung: die Gründung 
der Werkzeugmachcrcl nicht 
hinauszuzögern, die Technologie 
zu vervollkommnen, d'.e hochpro­
duktiven programmgesteuerten 
Werkzeugmaschinen, die 30 Pro­
zent der Grundfonds ausmachen, 
besser auszulasten.

Vielleicht Ist der Ton des Di­
rektors auch etwas schroff. Aber 
die Menschen wissen: die Forde­
rungen sind an alle gleich: ob du 
nun Abteilungsleiter oder Arbei­
ter bist. Denn die wirtschaftliche 
Rechnungsführung wird hier so 
aufgefaßt: Ehe man ej.was strikt 
fordert, wird man angelernt und 
unterwiesen, wie und was zu tun 
Ist.

Neun von Je zehn Beschlüssen 
finden Ihre unmittelbare Rea­
lisierung in der Produktion. Und 
es handelt sich nicht darum, ob 
das viel oder wenig ist, sondern 
um die Kultur der Arbeit und 
das Vermögen, jede begonnene 
Sache zu Ende zu führen, sowie 
um die Notwendigkeit, die ent­
wickelten Entwürfe gleich von 
Anfang an nach dem Endergeb­
nis zu beurteilen. Dabei ist es 
nicht wichtig, wie man das nennt, 
ob wissenschaftliche Organisa­
tion der Arbeit und der Leitung 
(solide Berichte darüber dienen 
manchen als Tarnschild) oder 
einfach im besten Sinne des Wor­
tes modernen Leitungsstil, für 
den Sachlichkeit und Initiative 
kennzeichnend sind. Hier gilt et­
was anderes. Wie leicht arbeitet 
es sich, wenn es eine bestimmte 
Systemordnung gibt, deren End­
ziel hohe Effektivität ist.

Als wir mit der Fertigung des 
neuen Stereo-Rundfunk-Tonband­
geräts begannen, gab es auch ge­
nug Skeptiker; das Ganze wür­
de neue Schwierigkeiten erge­
ben.

„Wer will denn behaupten, 
daß es leicht sein wird", erwi­
derte darauf der Direktor. „Das 
neue Gerät ist für uns eine Stu­
fe für die Überwindung der Ge­
genwartsprobleme. Wer das 
nicht versteht und keine Schlüs­

Bestandteile des Marxismus- 
Leninismus sowie der Vortrags­
reihe „Lehre, die die Welt um­
gestaltete" fortsetzen.

In theoretischen und methodo­
logischen Seminaren soll das Stu­
dium der Werke von K. Marx, 
Fr. Engels und W. I. Lenin, der 
Parteitagsbeschlüsse und Doku­
mente der KPdSU, der Werke 
des Genossen L. I. Breshnew fort­
gesetzt werden.

In den Schulen und Seminaren 
des Partei- und Wirtschaftsaktivs 
und der leitenden Kader werden 
aktuelle Probleme der Theorie 
und Politik der Partei, die Le­
ninschen Normen des Parteile­
bens und Prinzipien der Leitung. 
Fragen des Partelaufbaus sowie 
Schlüsselprobleme der Ökonomik, 
der Vervollkommnung des Wirt­
schaftsmechanismus. der kommu­
nistischen Erziehung und des 
Ideologischen Kampfes in der 
Weltarena den Hauptinhalt der 
Schulung bilden.

Hörern, die 1m vorigen Jahr 
das Studium Jeweiliger Fächer 
abgeschlossen haben, werden 
unter Berücksichtigung ihres 
Ausblldungsgrads und der In­
teressen zum weiteren Studium 
Einzelwerke von W. 1. Lenin. 
Dokumente der KPdSU. Fragen 
der Innen- und Außenpolitik der 
Partei empfohlen.

Es Ist sehr wichtig, damit die 
Kommunisten, besonders die 
Jungen, sich vor der Einberufung 
des ordentlichen Parteitags der 
Geschichte der KPdSU, den Er­
fahrungen Ihres selbstlosen Kamp­
fes für die Sache des Volkes, für 
die Sache der Partei zuwenden. 
Es kommt darauf an. die wich­
tigsten Etappen des von unserer 
Partei zurückgelegten heldenhaf­
ten Wegs, die vom Sowjetvolk 
unter der Leitung der Lenin­
schen Partei erzielten großen 
Siege zu erfassen.

Es steigt die Rolle der Uni­
versitäten für Marxismus-Leni­
nismus In der Heranbildung von 
Propagandisten, Lektoren, Lei­
tern von Politinformatoren- und 

.Agitatorengruppen, des Ideologi­
schen Aktivs, in der ideologischen 
Stählung der Lehrer. Journa­
listen, Kulturarbeiten und schöp­
ferischen Intelligenz.

Bel der Gestaltung der politi­
schen und ökonomischen Schu­
lung gilt es. besondere Aufmerk­
samkeit der weiteren Festigung 
der Einheit der erkenntnismäßi­
gen und praktischen Tätigkeit der 
Hörer bei der Realisierung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU, der darauffolgenden 
Plenen des ZK und der Aufga­
ben zu widmen, die au& dem Be­
richt des Genossen L. I. Bresh­
new auf dem Juniplenum des ZK 

se daraus zieht, kommt morgen 
in eine viel kompliziertere La­
ge.”

Gegenwärtig wird die erste 
Partie dieser Stereo-Rundfunk- 
Tonbandgerätc vorbereitet, doch 
sozusagen auf bestehenden Pro- 
duktlonsflächen. Die geplante 
Kapazität wird das Werk erst mit 
der Fertigstellung neuer Werkab­
teilungen und der Gründung der 
erforderlichen Dienste erreichen. 
Ferner müssen viele moderne 
Ausrüstungen angeschafft wer­
den. Wird es uns gelingen? Hof­
fentlich wird auch diese Aktivi­
tät des Werkkollektivs von Erfolg 
gekrönt werden. Um so mehr, als 
das technologische Niveau be­
reits heute In vielem jenen Auf­
gaben entspricht, die ihrer Lö­
sung harren. Das Kollektiv wuß­
te. daß es auch die Herstellung 
komplizierterer Erzeugnisse wird 
meistern müssen. Gerade diese 
technologische Bereitschaft gab 
den Anstoß für den Beschluß des 
Ministeriums, diese Stereo-Ründ- 
funk-Tonbandgeräte in Petropatv- 
lowsk herzustellen.

Nicht minder wichtig war es' 
auch, daß das Werk seine Ver­
tragsverpflichtungen strikt er­
füllt. Es arbeitet nach einem 
angestrengten, dabei auf Quar­
tale und Monate bilanziert, aufge­
schlüsselten Plan.

Vor drei bis vier Jahren konn­
te man in den Werkabteilungen 
das Plakat sehen: „Unsere 
Hauptpflicht besteht In der 
Überwindung des Rückstandes 
in der Proportionalität". Das 
hieß rhythmisch arbeiten, den 
Plan der Lieferung von Bautei­
len, -gruppen und Erzeugnissen 
haargenau befolgen. Und wir ha­
ben es erreicht. Kürzlich melde­
te der Leiter der Stanzschlosse- 
rel I. Solotllln in der Sitzung der 
Bilanzkommission, daß die ihnen 
gestellte Aufgabe erfüllt Ist. 
Die anderen Werkabteilungen 
sind nahe daran. Weitgehend 
verbreitet ist im Kollektiv auch 
die Bewegung „Keiner neben dir 
darf Zurückbleiben".

Aut das Wort muß stets die 
Tat folgen — das Ist die Norm 
und der Stil der Arbeit des Kollek­
tivs. seiner Parteiorganisation 
und seiner Leiter. „Wir brauchen 
Ausrüstungen", forderten man­
che vom Partelkomitee. Aoer la­
stet doch erst eure Werkzeugma­
schinen voll aus", sagte man dar­
auf. „Wenn ihr den Schichtko­
effizienten 1.8 statt des Jetzigen 
1.54 erreicht habt, sind wir be­
reit. euch zu helfen. Überprüft 
die Normen, sie sind schlecht be­
gründet. Das Werk braucht 
nicht hohe Leistungen, sondern 
Erzeugnisse."

Vielleicht wird jemand es 
nicht glauben wollen, daß ein 

erhöhen
der KPdSU resultieren. Die Par­
telkomitees haben für die He­
bung der Wirksamkeit der poli­
tischen und ökonomischen Schu­
lung zu sorgen. größtmöglich 
die aktive Teilnahme der Hörer 
am sozialistischen Wettbewerb 
um die Steigerung der Effektivi­
tät der Produktion und Qualität 
der Arbeit, um die erfolgreiche 
Erfüllung der Aufgaben des 
Planjahrfünfts, um die mustergül­
tige Bergung der Ernte, um den 
Aufstieg der Viehzucht, um ein 
würdiges Begehen des Partei­
tags zu fördern.

Eine wichtige Rolle in der 
Mobilisierung der Bemühungen 
der Werktätigen In der ab­
schließenden Etappe des 10 
Planjahrfünfts kommt dem Sy­
stem der ökonomischen Schulung 
zu. Im bevorstehenden Lehrjahr 
soll das Studium der Grundlagen 
der Ökonomik und Leitung, der 
Effektivität der Arbeit, der , fort­
geschrittenen Produktionserfah­
rungen. der Vervollkommnung 
des Wirtschaftsmechanismus fort­
gesetzt werden. Die ökonomische 
Schulung muß zu einem wirksa­
men Mittel der Mobilisierung 
der Werktätigen zur Steigerung 
der Effektivität der Produktion 
und der Qualität der Arbeit, zur 
Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts, zur 
Festigung der Arbelts- und 
Staatsdisziplin, zur Gewährlei­
stung eines sicheren Wachstums 
der Arbeitsproduktivität. zur 
sparsamen und rationellen Nut­
zung all dessen werden, worüber 
unsere Volkswirtschaft verfügt.

Die Partelkomitees müssen 
tagtägliche Sorge für die Ideolo­
gische Stählung der Komsomol­
zen und Jugendlichen bekunden. 
Das System der politischen 
Komsomolschulung muß helfen, 
die heranwachsende Generation 
im Geiste des Kommunismus, an 
revolutionären, Kampf- und Ar­
beitstraditionen der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetvol­
kes, an den Ideen des Marxismus- 
Leninismus zu erziehen.

Ab März 1981 werden alle 
Hörer des Systems der Partei­
schulung. der politischen Kom­
somolaufklärung. der ökonomi­
schen Ausbildung und der Mas­
senformen der Propaganda den 
Rechenschaftsbericht des Zen­
tralkomitees und andere Doku­
mente des XXVI. Parteitags der 
KPdSU studieren.

Die entscheidende Rolle bei 
der Vervollkommnung der mar­
xistisch-leninistischen Schulung 
und bei der Steigerung Ihrer 
Wirksamkeit kommt den Propa­
gandisten zu. Allein 1m System

Werk ohne Überstunden auskom­
men kann. Doch Tatsache bleibt 
Tatsache: Im vergangenen Jahr 
gab es ihrer im Werk ipsgesamt 
nur 6 000. An Sonnabend und 
Sonntag darf man ins Werk nur 
mit persönlicher Genehmigung 
des Direktors. Es Ist allbekannt, 
daß die Arbeit an Ruhetagen 
dem Werk nichts als Schaden 
einbringt, denn die Kosten für 
d'.e Bedienung einiger Dutzend 
Menschen sind viel höher, als 
die der vpn ihnen hcfgestellten 
Erzeugnisse.

Höchste Arbeitsproduktivität 
und niedrigste Kaderfluktuation 
— es lohnt sich, darüber nach­
zudenken. Folglich können diese 
zwei Kategorien ganz gut neben­
einander bestehen. Kann es da 
Überhaupt eine andere Art von 
Koexistenz geben? Wenn man den 
Menschen gute Bedingungen für 
Arbeit, für kulturelle und aktive 
Erholung schafft, werden sic dar­
auf mit Stoßarbeit antworten, 
die Produktlonssorgan und -ange- 
legenhelten als Ihre eigenen be­
trachten und sich als Herren der 
Produktion fühlen. Und welcher 
umsichtige Mensch wird einen 
Mehrverbrauch an Ener g 1 e. 
Rohstoff und Materialien, Aus­
schußarbeit zulassen oder nach­
lässig arbeiten? ..Defektlose Ar­
beit ist die Norm für den Sowjet- 
menschen." Mit diesen Worten 
des Plakats Im Arbeitszimmer 
des Direktors beginnt das Sy­
stem der Qualitätsüberwachung. 
Vielleicht geht es nicht nur dar­
um, daß 30 Prozent der Erzeug­
nisse, die das Werk realisiert, 
das staatliche Gütezeichen füh­
ren. Defektlose Arbeit ist heute, 
wenn Sie wollen, eine morali­
sche, ökonomische, soziale und 
auch Leistungskategorie.

Im Kirow-Werk strebt man an, 
daß die organische Einheit vom 
Moralischen und Ökonomischen 
ihren Niederschlag m Konkreten 
Taten findet. Und der Erfolg 
bleibt nicht aus. Im vergangenen 
Jahr wurde dem Kirow-Werk als 
erstem In der Stadt — also wie- 
dermal als erstem — der Titel 
„Betrieb hoher Kultur und Qua­
lität" zuerkannt.

Das elfte Planjahrfünlt stent 
vor der Tür Wie stellen es sich 
die Kirow-Werker vor? Vor al­
lem wollen sie 100 Prozent Zu­
wachs der BruttoproduK 11 o n 
durch Steigerung der Arbeits­
produktivität, den Scn.cntkoct- 
tizienten 1,8 erzielen. Die sozia­
len Aufgaben lauten. Mechanisie­
rung, hohe Produktionskultur, 
Bildung, gute Aroe;u- Leoens- 
uno Erhoiungsoedingurrgen.

Gestern bleibt gestern. Es gilt 
aber, für morgen zu arbeiten, so 
versteht man hier das Gebot der 
Zeit. Und die Zelt fügt steh nur 
denjenigen, die ■»« ''■"■mögen, sie 
zü nutzen.

Frieda
SCHANDER-PENKOWA, 
Leiterin der Abteilung Ar- 
lelt und Löhne 1m Kirow- 
Werk

Gebiet Nordkasachstan

der Parteischulung sind 2,6 Mil­
lionen Propagandisten tät.g. Die 
tiefe Beherrschung des Marxis­
mus-Leninismus, des senöpteri- 
senen Beitrags der KPdSU und 
der Bruderparteien zur Theorie 
und Praxis des wissenschaftlichen 
Kommunismus, die weitgehende 
Informiertheit über Fragen der 
Politik der Partei una die Tä­
tigkeit der örtlichen Organe, aas 
Vermögen, die ideologische Er­
ziehungsarbeit interessant und 
schöpferisch zu gestalten — dos 
sind die Eigenschaften, die jeder 
von ihnen oesltzen muß. Die 
Partelkomitees, die Hauser und 
Kabinetts für politische Auf­
klärung müssen die bchuiung der 
Propagandistenk a d e r vervoll­
kommnen. Die ZK der Kommu­
nistischen Parteien der Unions­
republiken, die Keglons- und Ge­
bietsparteikomitees organisieren 
In der Sommer- und Herbstpeno- 
de Propagandistenlenrg ä n g e. 
Richtig handeln jene Parielkoml- 
tees, ule zur Vortragstätigkeit 
Leiter, die oesten wissenschaft­
lichen Kräfte, erfahrene ideologi­
sche Mitarbeiter heranziehen. 
Konferenzen und Konsultationen 
über Fragen Oer Theorie und 
Methodik organisieren, methodi­
sche Empfehlungen über die Aus­
wertung örtlicher Materialien, 
technischer und Anschauungsmit­
tel vorbereiten. Das alles steigert 
die Effektivität der Lehrgänge. 
Am letzten Sonnaoend des bep- 
lembers wird allerorts traditions­
gemäß der „Tag des Propagan­
disten“ verapsiaiiet. Es ist Piücnt 
der Partolkomitees, jedem Für­
sorge und Aufmerksamkeit entge­
genzubringen. der seine Freizeit, 
sein Wissen und Herz dem Al­
lerschönsten — der kommunisti­
schen Erziehung der Werktäti­
gen — widmet.

Das vergangene Jahr lieferte 
viel Neues und interessantes für 
die Organisation der marxistisch- 
leninistischen Ausbildung der 
Kommunisten. Es gilt, aui den 
bevorstehenden Berlchtswanlver- 
sammlungen und Konferenzen 
der Partei den bland der Partei­
schulung sowie die Ergebnisse 
des vorigen Lehrjahrs gründlich 
zu analysieren, die bestehenden 
Mängel aufzudecken, konkrete 
Maßnahmen zur weiteren Vervoll­
kommnung der politischen und 
ökonomischen bchuiung der 
Werktätigen vorzumerken.

Es Ist Pflicht der Parteiorga­
nisationen und Propagandisten, 
jedem Kommunisten, jedem So­
wjetmenschen zu helfen, sich den 
Marxismus-Leninismus gründlich 
und schöpferisch anzueignen, be­
wußt und aktiv, mit vollem Kräf­
teeinsatz für die Realisierung der 
Innen- und Außenpolitik der 
Kommunistischen Partei, für den 
Triumph des Kommunismus und 
des Friedens auf Erden zu kämp­
fen.

(„Prawda", 9, August >980)
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Erholung 
und Arbeit 
im Sowchos

Unser Lager für Arbeit und Erho­
lung „Junost" liegt am Fluß Nura. 
Schüler aus 10 Zelinograder Schulen 
verbringen hier 20 Ferienfage am 
herrlichen Badestrand und leisten 
dabei dem Gemüsesowchos „Ok- 
tjabr" merkliche Hilfe.

Alle Schulen wetteiferten um hö­
here Sport- urjd Arbeitsleistungen. 
Zum Schluß wurde das Fazit gezo­
gen. Unsere Schule Nr. 30 erhielt 
den 1. Sportpreis und die Schule 
Nr. 17 den 1. Arbeitspreis.

Lene FIERUS, 
Klasse 7

Die künftigen Schulabgängerinnen 
Raissa Buller und Nina Beidik (im 
Bild) und ihre Altersgenossen mach­
ten ihr Praktikum im heimatlichen 
Kolchos „Ernst Thälmann“, Gebiet 
Pawlodar.

„Man hat uns eine sehr verant­
wortliche Arbeit anvertraut", mei­
nen die Mädchen stolz. „Wir helfen 
bei der Produktion von Vitamin­
grasmehl."

Sie sind heute mit ihrem Plan — 
250 Tonnen Futter — schon fertig 
geworden. Jetzt erholen sich die 
Mädchen vor dem neuen — ihrem 
letzten — Schuljahr.

Foto: Viktor Krieger

Siggi, das weiche Herz
So nennen die Freunde den vier­

zehnjährigen Siegfried. Er hat wirk­
lich ein weiches Herz und kann 
niemand etwas aDsagen. Seine vier 
älteren Geschwister „Deuten ihn ein­
fach aus", wie Siggis Freund Dieter 
sagt. Sie haben eigene Familien una 
wohnen von den Eltern weit genug 
ab. Siggi rollt auf seinem Mopea 
von einer Wohnung zur anderen 
und macht den Boten.

Seine besten Freunde Dieter und 
Franz liegen während der Ferien 
stundenlang am Strand, sonnen sich, 
spielen Volleyball und laulenzen. 
Die können sich es leisten, ihre Brü­
der und Schwestern sind noch Schul­
kinder. Aus Langweile haben Dieter 
und Franz em ipottliedchen über 
Jiggi zusammengedichtet. Siggi hol­
te es sich an uno sagte streng: „Ich 
bin der jüngste Bruoer, Sohn und 
OnkeL Es ist meine Pflicht, meinen 
Litern uno weschwistern zu hellen. 
Ich haoe zwar nur wenig Zeit fürs 
Schwimmen und Rudern, aber eure 
Lieocnen uno spoite.eien lassen 
mich ganz kalt. Ihr tut es nur au. 
uengweiie. mit o,esen Worten stieg 
er ins Wasser und schwamm zum 
gcgenuDeihugenocn Flubufer. Die 
Jungs guckten sich fragend an un. 
zuckten oie Acnseln.

Siggi blieo eine Stunde im Was­
ser, bann sneg er, mit Gänsehaut 
uno zanneklappernd, aus dem Fluc, 
rieb sich mit oem Hanoruch rot, zog 
sicn schnell an, blickte auf seine 
groue Armoünuunr uno jagte, ohne 

1 aut seine Freunde zu blicken, da­
von. z-u hause stand seine Mutier 

I schon am for; „Siggi, wo bleibst du 
I so lange, Inge hat angerufen, sie 
! hat Gewerkschaftsversammlung, du 
sollst Lenchen aus dem Kindergar­
ten holen."

Gut 
zugepackt

Jeden Sommer leistet unsere 
Schule in Schachan dem Kolchos 
„Ischimski" Patenhilfe. Auch in die­
sen Ferien kamen 130 Schüler ins 
Lager für Arbeit und Erholung „Op­
timist". Die Jungen mähten erst 
Heu und halfen dann Gemüsecontai­
ner und -lager reparieren. Wir Mäd­
chen ernteten Gurken, Kohl, Kartof­
feln und Rüben. Unser Pate, der 
Brigadeleiter Jakob Karlowitsch, war 
für uns das Vorbild eines qualifizier­
ten Gemüsebauern. Er lehrte uns, 
wie man den, Boden pflegen soll.

Nach der Arbeit führten wir aller­
lei Kultur- und Sportmaßnahmen 
durch. Unsere Fußballspieler trafen 
sich mit denen aus Saran und verlo­
ren das Spiel, aber in Korbball ge­
wannen wir 22:13.

Bei der Abschiedsfeier dankte uns 
der Kolchosvorsitzende für die Hil­
fe. Wir haben Gemüse von 32 Hekt­
ar eingeerntet. 40 Schüler erhielten 
Souvenirs für ihre fleißige Arbeit. 
Es war eine heitere Zeit. Wir haben 
gut zugepackt und uns auch gut er­
holt, Sport getrieben und einander 
näher kennengelernt.

Olga PETER, 
Klasse 10

Gebiet Karaganda

„Gleich, Muttchen, ich schaffe es 
im Moment, bloß gib mir ein Butter­
brot, ich hab' nach dem Baden Bä­
renhunger." Die Mutter reichte ihm 
die fertige Stulle. Dann sauste er zum 
Kindergarten, der ziemlich weif im 
alten Park lag. Er hatte seine Ma­
schine eben an eine alte Ulme ge­
lehnt und putzte den Sand vom vor­
dersten Rad, als ihn von hinten 
zwei braungebrannte Ärmchen um­
schlangen: „Siggi, du holst mich heu­
te ab, ist das schön, ich will so gern 
zu Opa und Oma." Es war Irenchen, 
die sechsjährige Tochter seines äl­
testen Bruders Viktor, die auch die­
sen Kindergarten besuchte. Siggi 
guckte in die glücklichen blauen 
Augen der Kleinen'und fand nicht 
den Mut, zu sagen, daß er wegen 
Lenchen da ist. Sein weiches Herz 
schmolz geradezu, als sie ihre klei­
ne Hand in die seine steckte.

„Komm, wir sagen deiner Erzie­
herin, daß ich dich mitnehme, und 
dein Pappi soll dich dann bei uns 
abholen." Irenchen strahlte.

Dann gingen sie zusammen in 
Lenchens Gruppe und nahmen die 
Zweijährige mit.

„Siggi, du mußt noch den Garten 
begießen!" sagte der Vater. Ohne 
ein Wort zu sagen, ging er in den 
Garten. Der Wind hatte ziemlich 
viele Äpfel unter die Bäume ge­
schüttelt. Er las sie alle auf, es wa­
ren drei große Körbe voll. Als er 
mit dem Begießen fertig war, hatten 
die Eltern ihre Kinder schon abge­
holt. Siggi nahm ein Buch und ging 
in sein Zimmer. Es war hier ange­
nehm kühl. Er wälzte sich auf seine 
Couch, knabberte an einem Apfel 
und las.

Die Dämmerung drang s:hon 
durch die hohen Bäume in sein Zim­

Zum neuen Schuljahr fertig!
Die Komsomolzen und Pioniere 

der Mittelschule des Kolchos „Tru- 
dowik" haben ihr Schulgebäude 
selbst renoviert. Während die Ober­
schüler die Wände tünchten, stri­
chen die Pioniere die Bänke mit 
heller Farbe. Dann machten die 
Mädchen die Fensterscheiben und 
Leuchten sauber.

Zuerst brachten sie ihre Klassen­
räume in Ordnung, dann machten 
sie sich gemeinsam in den Korrido­
ren und Spielräumen an die Arbeit. 
Sie ging dann schneller und lustiger. 
Wie gesagt:

„Viele Hände machen schnell ein 
Ende.“

Bis zum Anfang des neuen Schul­

war
Die jungen Fußballspieler der 

Sportschule für Kinder aus Kelle- 
rowka sind Meister des Rayons, und 
bei den Gebietswettkämpfen haben 
sie den 3. Platz belegt. Der Kapitän 
Fedja Lyssy, die Verteidiger Juri 
Märtin, Sascha Gabow, die Stürmer 
Sascha Littmann, Artur Maier, Wolo- 
dja Stepanjuk und der Torwart Wol- 
demar Taar sind Pioniere aus den 
6.—7. Klassen der örtlichen Mittel­
schule. Sie haben einen Sommermo­
nat im Zeltlager „Orljonok" zusam­
men mit ihrem Trainer Nikolai Ba- 
schinski verbracht. Nikolai ist Sport­
ler 1. Klasse in Rasenhockey und in 
Fußball.

Hier im Zeltlager haben die Jun-

Heinrich SCHNEIDER

Abschied 
vom Kindergarten 
Musik und Tanz am Pförtchen, 
Gelächter, daß es schallt 
vom „Flämmchen" —

Kindergärtchen 
bis in den Kiefernwald.

Wer ist es, der da trillert, 
Gitarre zupft und geigt, 
in allen Farben schillert 
und höflich sich verneigt?

Das sind die Buben, Mädchen, 
die Abschied nehmen heut 
von ihrem lieben Gärtchen, 
das sie so oft erfreut:

„Verzeihe, Tante Jule, 
ihr, Spielzeuge, verzeiht, 
wir müssen jetzt zur Schule, 
zum Lernen längst bereifl"

Das neue Schulgebäude 
lädt alle freundlich ein.
Wie groß ist ihre Freude, 
Oktoberkind zu sein!

mer, als er hörte: „Siggil Siggi!" 
und rannte hinaus. Dieter und Franz 
standen am Tor.

„Was habt ihr, Jungs?" fragte 
Siegfried ganz friedlich und sogar 
freundlich.

„Sei uns nicht böse, Siggi, bitte, 
bittel" bettellte Franz wie ein klei­
ner Junge. Dieter stand rot da und 
kratzte mit dem Schuh auf dem 
Gehsteg: „Wir haben dumm gesun­
gen."

„Macht nichts, Jungs!" Siggi um­
armte seine Freunde.

„Siggi, wir wollen morgen in die 
Berge fahren, kommst du mit?"

„I ch weiß noch nicht, was ich 
morgen für ein Programm habe", 
sagte Siggi, „ich möchte sehr gerne 
mitfahren, aber..." Er lief schnell ins 
Nebenhaus, wo seine Eltern Äpfel 
schnitten.

„Muttchen, was soll ich morgen?" 
Iragte er.

„Du willst sicher irgendwohin, 
Junge?" fragte der Vater.

„Ja, die Jungs fahren um 5 Uhr 
morgens in die Berge und ich möch­
te auch mitfahren."

„Fahr, mein Junge, hast doch Fe­
rien, deine Geschwister und wir 
sind ja ganz unverschämt, du hast 
ja keine Ruhe", sagte der Vater und 
die Mutter fügte hinzu: „Ich backe 
dir deinen Lieblingsapfelkuchen auf 
den Weg", und blinzelte ihm fröh­
lich zu. Siggi lief zu den Jungen: 
„Wir fahren, Jungst" rief er laut und 
freudestrahlend.

Früh stand er auf, nahm seinen 
Beutel mit dem Kuchen und der 
Termosflasche und fuhr zu Franz. 
Bald darauf kam auch Dieter. Zu 
dritt fuhren sie auf dem engen 

jahres sind noch zweieinhalb Wo­
chen geblieben, aber die Schule 
steht schort längst blitz und blank 
fertig da.

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

Obwohl wir noch Ferien haben, 
kommen fast alle Pioniere der mitt­
leren Stufe in unsere Schule im Dorf 
Baiganin. Wir bereiten sie zum neu­
en Schuljahr vor.

Die langen Sommertage sind für 
uns doch noch zu kurz; wir müssen 
sorgen, daß in allen Schränken die 
Bücher, Hefte und Anschauungsma­

schön... In der Heldenstadt
gen viel trainiert und ihre Muskeln 
gestärkt. Sie spielten mit den Mann­
schaften aus den benachbarten Pio­
nierlagern „Sternchen", „Rakete", 
und „Schwalbe" und gewannen alle 
Treffen.

Sehr schön war das Sportfest, daß 
sie zu Ehren der Olympiade 80 
durchführten. Zu diesem Fest kamen 
die Eltern der jungen Sportler und 
Gäste aus den Pionierlagern. Der 
Direktor der Sportschule Viktor Bek- 
ker gratulierte den 300 Fußball-, 
Volleyball- und Korbballspielern, 
die am Fest teilnahmen.

Junis DOLOTKASIN 
Gebiet Kokhchetaw

Wertvolle
Überall wachsen verschiedene 

Gräser und Blumen — am Fluß, auf 
der Wiese, auf Anhöhen. Unter ih­
nen gibt es auch Dutzende Heilkräu­
ter. Die Natur ist ja eine wahre 
Schatzkammer unserer Gesundheit. 
Man muß die Heilkräuter aber recht­
zeitig sammeln und richtig trocknen. 
Erst dann helfen sie.

Jeden Tag verläßt ein LKW den 
Hof der Kasachischen Apotheken­
verwaltung. Die Apothekerinnen, 
Studenten medizinischer Hoch- und

Unsere Köchin
Unsere Pioniergruppe machte 

einen zweitägigen Ausflug. Alle 
bekamen im Pionierlager „Berjoska" 
Aufträge: Reisig sammeln, Wasser 
holen, Zelte aufschlagen und ande­
res. Ira Wergunowa sollte am ersten 
Tag Abendbrot zubereiten. Es stell­
te sich heraus, daß sie eine tüchtige 
Köchin ist.

Olga WINK
Gebiet Turgai

Bergpfad zum sprudelnden Flüß­
chen. Die Luft war rein, und rings­
herum blühten Kamillen.

Die Jungen balgten sich im wei­
chen Gras herum, badeten im kal­
ten Flüßchen, aßen ihre Vorräte auf. 
Ein wunderbarer Ferientag war es 
für Siggi.

Aber nachmittags langweilte er 
sich schon und sehnte sich nach 
seinen Nichten und dem sieben­
jährigen Neffen, den er von Herzen 
liebte. Nik war jetzt im Pionierlager, 
und Siggi hatte ihn schon drei Ta­
ge nicht besucht. Er beschloß, mor­
gen unbedingt zu ihm zu fahren.

„Jungs, fahren wir nach Hausei" 
sagte schließlich Dieter, dem Siggis 
Schweigen aufgefallen war.

„Zuerst, wollen wir Blumen­
sträuße für unsere Mütter pflücken", 
sagte Siggi.

Die Jungs fanden Siggis Idee pri­
ma und gingen ins Feld-

Zu Hause warteten seine Eltern 
auf ihn/sie saßen am Tor unter dem 
alten buschigen Akazienbaum. Siggi 
reichte seiner Mutter den Strauß 
und fragte lächelnd; „Na, wie gings 
ohne mich?“

„Schlecht, Siggi, wir brauchten 
dich so sehr, Junge!" meinte der Va­
ter. „Es war uns sehr einsam. Und 
dann kamen Marie und Hans, 
sie wollten dich sehr gerne sehen."

„Sollte ich etwas verrichten?" 
fragte der Junge besorgt.

„Nein, nein, die hatten sich bloß 
nach dir gesehnt, du warst doch bei 
niemand heute. Auch Inge und Vik­
tor haben angerufen und gefragt, 
ob dir nichts passiert sei.“

„Die können ohne mich nicht", 
sagte Siggi, und ihm tat wohl, daß 
seine Geschwister ihn nicht nur 
brauchen und „ausbeuten", son­
dern auch von Herzen lieben.

Tine MAUER 

terialien in bester Ordnung liegen.
Wir waschen noch einmal die 

Fensterscheiben.
Im Schulgarten wird auch eifrig 

gearbeitet. Am 1. September sollen 
auf den Beeten die schönsten Blu­
men blühen.

Aigul URASBEKOWA
Gebiet Aktjubinsk

„Hurra! Fertig!" riefen jubelnd die 
Jungen und Mädchen aus der Schu­
le von Katon. Ihre Arbeitskleider 
und Hände waren mit weißer, mit 
hellblauer Farbe und Tünche be­
schmiert. Doch die Kinder freuten

16 Schüler aus dem Dorf Sary- 
Turgai und 14 Kinder aus der Schule 
Nr. 14 von Arkalyk machten 
eine fünftägige Ferienreise nach 
Wolgograd. In dieser Zeit haben sie 
so viel gesehen und gehört!

Bis Gurjew sahen sie durchs Wag- 
gonfenster Sanddünen, Kamele, 
Wüsten, Steppen und Wälder. Fast 
wie in einer Geographiestunde, nur 
nicht in der Klasse, sondern im Ei­
senbahnwagen.

In Wolgograd begann die Ge­
schichtsstunde. Mit eigenen Augen 
sahen sie nun das Pawlow-Haus, 
den Mamai-Hügel, den Wolga-Don-

Hilfe
Fachschulen sammeln Heilkräuter 
und laden sie auf diesen LKW. Aber 
diese wichtige Sache braucht viele 
Helfer. Und ringsherum gibt es so 
viele Pionierherbergen, in denen 
sich hilfsbereite Mädchen und Jun­
gen mit flinken Händen erholen.

Wenn so viele Pioniere nur eine 
Stunde lang Heilkräuter sammeln, 
wie vielen Menschen helfen sie dann 
die Gesundheit stärken und Krank­
heiten heilen? Aus diesen Kräutern

Für junge Naturfreunde

Ein kluffer Hund
Ich habe einen Hund. Er ist 8 Mo­

nate alt, und in diesem Alter kann 
man ihm schon Verschiedenes bei­
bringen. In den Ferien habe ich Zeit 
für meinen Hund. Manchmal ist er 
faul und folgt meinen Befehlen 
nicht, dann gebe ich ihm einen Bon­
bon zur Aufmunterung. Das wirk! 
auf den Schlauen sehr gut. Er macht 
mit seiner Pfote ganz geschickt die 
Gartentür auf, tritt die Pedale, hüpft 
über ein Seil.

Als Rusland einen Monat alt war, 
kam seine Mutter ums Leben. Es

„Sc h nellgeh er“
Immer öfter kann man heute auf 

den Magistralen von Mangyschlak 
Steppenschildkröfen sehen. Sie ver­
mehren sich auf der Halbinsel unter 
dem Schutz der Menschen. Die 
größten sind 40 cm im Durchmesser. 
Die neugierigsten Schildkröten kom­
men sogar bis in die Stadt Schew- 
tschenko.

Unser ehrenamtliche Bildreporter 
Woldemar BÄR machte diese 
Schnappschüsse auf den Straßen des 
Gebietszentrums.

Wir möchten von unseren Jung­
korrespondenten kleine Geschichten 
zu diesen Sujets erhalten.

Wettbewerb 80

Ewald KATZENSTEIN

Rätsel
Es ist ein Sack, 
zwei Riemen dran, 
den man im Marsch 
mitnehmen kann. 

sich über die sauberen Klassen, neu­
gestrichenen Bänke, blanken Fenster 
und den hellen Fußboden.

„Ihr seid Prachtkerle!" sagte der 
Direktor.

Im verflossenen Jahr waren wir 
in das neue Schulgebäude umgezo­
gen. Wir stifteten gleich das Motto: 
„Unserer Schule — die Komsomol- 
und Pionierfürsorge!" Wir wettei­
ferten um die beste Ausstattung der 
Kabinette.

Heute bereiten wir uns aufs neue 
Schuljahr vor. Die Bauarbeiter woll­
ten einiges renovieren, aber wir 
sagten: „Wir machen es selbst!“ 
und haben es geschafft.

Mira KASYKENOWA

Gebiet Ostkasachstan

Kanal und das Wolgakraftwerk. Und 
dann kam die Astronomiestunde —- 
im Planetarium. Aber die wichtigste 
Stunde — die der Freundschaft — 
dauerte fünf Tage! Die Dorfkinder 
erzählten den städtischen über ihre 
Schule, über die reiche Getreide­
ernte, die sie den Eltern einheim­
sen helfen. Die städtischen Kinder 
sangen ihnen ihre Lieder. Aul dem 
Freundschaftsabend trafen sich die 
Turgaier mit den Pionieren aus 
Krasnojarsk und schenkten ihnen das 
Buch „Heute des Gebiets Turgai".

Olga SANDER, 
Jungkorrespondentin

wird man Hunderte Kilogramm 
Arzneimittel herstellen.

Die Kinder aus dem Pionierlager 
„Éobrowaja Roschtscha" haben 15 
Kilogramm Dost, die aus der Her­
berge „Oktjabrjonok" — 33,5 Kilo­
gramm Dost und die aus „Juny Mi- 
tschurinez" 40 Kilogramm Bergjo­
hanniskraut, Dost und Achilleskraut 
an die Apothekenverwaltung von 
Alma-Ata geliefert. Als beste Samm­
lerin und Kräuterkennerin wurde 
Ljuda Chwostenko anerkannt.

Inna SCHREIBER, 
Jungkorrespondentin

Gebiet Alma-Ata 

war kalt draußen, und der kleine 
Hund fror allein in der Hütte. Ich 
nahm ihn in die Wohnung hinein 
und bettete ihn am Heizkörper auf 
einen alten Läufer. Auch heute noch 
kommt er und legt sich artig auf den 
Läufer.

Mein Hund läßt mich keinen 
Schritt allein gehen. Er begleitet 
mich zur Schule, ins Geschäft, an 
den Strand.

Lene TANGEL, 
8. Klasse

Wer kann mir 
die zehn flinken Brüder nennen, 
die mitgehen, -hüpfen, 
-laufen, -rennen?

Und stoß* ich sie mal 
gegen Steine, 
so denkt nur ja nicht, 
daß ich weine.
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Freundschaft

Sie sorgt 
für Gesundheit

Das schmucke dreistöckige Ge­
bäude des RevlerkrankenhtHises 
von Jefromowka fällt einem so­
fort auf. Die Einwohner des Dor­
fes. und der umliegenden Sow­
chose sind stolz auf diese Heilan­
stalt und auf die Ärzte, die hier 
arbeiten.

Else KaJdasch kam nach Jefrc- 
mowkn Anfang der fünfziger Jah­
ne. kurz nach der Absolvierung 
einer medizinischen Fachschule. 
Das Krankenhaus war damals In 
einem provisorischen Rannt un- 
tcrgchrHcbt und konnte nur zehn 
Kränke aufnehmen. Doch ehe da­
mals noch kleine Belegschaft gab 
sich Muhe, um den Kranken al­
le nötigen Bedingungen für eine 
schnelle Genesung zu schaffen.

Heute Ist Else Kaldasch Ober­
krankenschwester. Täglich hat 

Isie eine Menge von Fragen und 
Problemen zu lösen. Dabei stützt 
sie sich auf die erfahrenen Kol­
legen. mit denen sie bereits meh­
rere Jahre zusaramenarbcltet: Na- 
deshria Mischtschenko. Lydia 
Haas. Julia Walkt», 'ftunara Stuhl-

Heute ist das Krankenhaus von 
Jcfremowka mit den ncncstcn 
medizinischen Geräten ausgerü­
stet Fachkundige Ärzte sorgen 
für die Gesunderhaltung der Be­
völkerung.

Gebiet Pawl

Für einen 
reinen Himmel

Als das Flugzeug die Sollflughö- 
hc erreicht hatte, ertönte aus dem 
Lautsprecher: „Liebe Freunde, un­
sere Besatzung steht heute auf 
Friedenswacht und spendet ihren 
Verdienst an den Sowjetischen 
Friedensfonds. Wer von den Flug­
gästen unserem Beispiel folgen 
will, melde sich bei der Stewar­
deß.“

In die Liste wurden die Namen 
vieler Fluggäste eingetragen. Eine 
ältere Frau legte den Geldschein 
auf die Liste und sagte: „Schrei­
ben Sie einfach, von einer Mutter. 
Der Name hat hier weniger zu sa­
gen.“

Über solche Begebenheiten kann 
man Ihnen im Gebietskomitec für 
Unterstützung des Sowjclisrlicn 
Friedensfonds zu Hunderten berich­
ten. Man nennt hier die Namen der 
nyschow und S. Gryso, die ihren 
ersten Lohn dem Friedensfonds 
spendeten. Unter den ständigen 
Spendern sind der alte Bolscncwik 
W. Soldatow, der Kriegsinvalidc 
J. Fjodorow, die Rentnerin D. Po­
letajewa. der Solosängcr aus dem 
Theater für Oper und Ballett R. 
Rcitinann, der wissenschaftliche 
Mitarbeiter A. Krysin u. a.

Für den Frieden muß ein jeder 
nach Kräften mitkämpfen. Die Stu­
denten der Staatsuniversität in No­
wosibirsk veranstalten jedes Jahr 
„Wochen der Solidarität“. Das ist 
ein Beitrag zum gegenseitigen Ein­
vernehmen. Treffen, sagen wir, mit 
Delegationen der Friedenskämpfer 
aus Argentinien oder Portugal — 
das ist auch ein Beitrag zur gegen­
seitigen Verständigung.

„Das Buch im Kampf für Frie­
den" — so nannte man die Woche 
der Veranstaltungen, die vo 
Schriitstcllcrvcrband. , vom Bucn- 
Handelsbetrieb, von der Gesellschaft 
der Bücherfreunde und vom Komi­
tee für Friedensschutz organisiert 
war. Zu den Veranstaltungen ge­
hörten Treffen mit Schriftstellern, 
mit Teilnehmern der Wcltfestspiclc 
der Jugend und Studenten in Ha­
vanna, Leserkonferenzen und Kon­
zerte „Politisches Lied".

insgesamt spendeten die Werk­
tätigen des Gebiets Nowosibirsk an 
den Friedensfonds 1979 mehr als I 
Million Rubel. An jedem Tag des 
Sieges besuchen die Städter das 
Ruhmesdenkmal. Und jeder legt hier 
Blumen nieder zum Andenken derer, 
die ihr Leben für den Frieden her- 
gaben. Das ist unsere Ehrerbietung, 
die wir ihnen ewig (Schulden. Das 
ist aber gleichzeitig auch unser 
Schwur, den Frieden zu schützen.

Heinrich KLEIN

Ins Arbeitszimmer Galina Paw- 
lutlnas. Leiterin des Betriebs 
Nr. 1 mit wirtschaftlicher Rech­
nungsführung des Pawlodarer 
Trusts für Speisegaststätten und 
Restaurants trat ein zartes Mäd­
chen von mittlerem Wuchs. Sic 
war unschlüssig und schüchtern.

„Ich möchte bei Ihnen arbei­
ten”. sagte das Mädchen, „arbei­
ten und lernen. Ich will Köchin 
werden. Habe im Frühling die 
Schule beendet." • <

„Ausgezeichnet. Vorerst wirst 
du als Hilfskraft In der Küche ar­
beiten. und sobald Im Trust ein 
Lehrgang für Kochkunst eröffnet 
w|rd. kannst du lernen.”

Und die Komsomolzin Lydia 
Grebe wurde Mitarbeiterin des 
Gaststättenwesens.

Das war vor zehn Jahren. Spä-

Der Weg
ter. als sic In der Küche der 
Speisegaststätte Nr. 8 arbeitete, 
lobte man sie für Ihren Fleiß und 
Gewissenhaftigkeit. Man be­
merkte sie, Ihr Name kam an die 
Ehrentafel. Eines frühen Mor­
gens wurde Lydia dringend zur 
Betriebsleiterin gerufen. Sie bat 
das Mädchen. Platz zu nehmen 
und begann ein zutrauliches Ge­
spräch.

„Lydia, du wolltest Ja Köchln 
werden”, sagte sie. „In unserem 
Trust wird ein Lehrgang für 
Kochkunst eröffnet. Jetzt Kannst 
du deinen Traum endlich ver­
wirklichen."

Beisammen sein
Noch heute erinnern wir uns mit 

Freude an unsere Jugendjahre, an 
das Kolchos-Theater in Marxstadt. 
Durch die Zeitungen „Neues Le­
ben" und „Freundschaft“ fand ich 
mehrere meiner ehemaligen I Kolle­
gen aus dem Theater. Mehrere 
Jahre untcrfiieltcn wir einen regen 
Briefwechsel, und in diesem Jahr 
fand in Jelenowka. Gebiet Koktsche- 
taw, nach fast 40 Jahren ein Tref­
fen statt. So manche Erinnerungen 
wurden ausgetauscht. Die Komso­
molzen der 30er Jahre Johannes 
Weiß und Nikolaus Lieder sind 
schon ergraut, aber noch voller 
Energie und Lebenslust.

Minna SCHMIDT
Gebiet Zelinograd

Lichtstreuende Krisfallkörper, Kunsferzeugnisse aus Gias und Einweckglä­
ser aus der Glashütte von Dshambul sind in vielen Republiken unseres Lan­
des gefragt. Das Kollektiv des Betriebs hat seit Jahresbeginn übsrplanma- 
ßige Produktion für 300 000 Rubel geliefert.

Unser Bild: Gütekontrolleur«» E. Chusiachmetowa
Foto: Wladimir Worolmkow

Lehrerzimmer der „Freundschaft"

Loser Streich
Vor der Tür mit dem Schild 

„Klasse 8a” ordnete Anna Iwa­
nowna mit gewohnter Handbewe­
gung ihr Haar, erst dann trat sie 
ins Klassenzimmer und... blieb 
wie angewurzelt stehen. Keine 
Menschenseele war da. die Schul­
bänke ließen ihre „Blicke" zu 
Boden sinken, als schämten sie 
sich ihrer „Herren", die nun wer 
weiß wohin verschwunden waren. 
Aber schon Im nächsten Augen­
blick hatte sich Anna Iwanowna 
beherrscht. Auf dem Tisch er­
blickte sie einen Paplerfctzcn. 
Darauf war nachlässig ein Vier­
zeiler hingekritzelt. Er lautete:

„Wir wollen nicht länger 
dulden Ihre Strenge.
In die Steppe wir deshalb 

marschieren.
um Ihnen zum Trotz zu 

erfrieren."
Ein ironisches Lächeln huschle 

über das Gesicht der Lehrerin. 
Sie wußte, solche zutraulichen 
Zettel zu schätzen. Trotzdem 
war Ihre Stimmung versalzen, 
denn sie hatte auf diese Stunde 
besonderen Wert gelegt: ein 
schwieriges Thema sollte ange­
schnitten werden. Und nun war 
die Stunde futsch. Anna Iwa­
nowna nahm den Fetzen vom 
Tisch und verließ die Klasse. 
Alexander Petrowitsch, 
Schuldirektor, war nicht 
da. und sie beschloß. Ihm 
dem Streich der 8a morgen früh 
zu erzählen.

Draußen war es schon finster 
geworden. Anna Iwanowna wohn­
te unweit der Schule. Schnellen 
Schrittes wäre sie in fünf Minu­
ten zu Hause, aber heute beeilte 
sie sich nicht: Eugen, ihr Ehe­
gatte. hatte zweite Schicht, au­
ßerdem wollte ihr dcr Streich der 
8a nicht aus dem Kopf.

„Wir wollen nicht länger dul­
den Ihre Strenge "... War sie 
streng? Sie lcldetc keine Faulen­
zer. Heuchler. Betrüger. Sic 
konnte und wollte nicht glau­
ben. daß man für Geographie 
kein Interesse haben kann. Ihr 
ganzes Wesen sträubte sich dage­
gen. Sollte das bedeuten, daß sic 
zu streng war“

In der Kauthalle ~"ü*.e r'- 
etwa eine halbe Stunde Schlanj 
stehen. Es gab gerät 1. 
sehe. Eugen mochte sie gern. In­
zwischen hatte es zu schneien be­
gonnen. Ein Wirbelwind drehte

I die Flocken in der Luft. .Es wird 
Sturm geben', dachte Anna Iwa-

' nowna. sich an die Wetterprogno­
se erinnernd, und beschleunigte 
ihre Schritte. Plötzlich blieb sie 
-toben. als wäre sie vor den

Kopf gestoßen. Sic entsann sich 
der zwei letzten Zeilen des „Ge­
dichtes”: .... In die Steppe wir
deshalb marschieren, um Ihnen 
zum Trotz zu erfrieren.” .Und 
wenn das kein Spaß war?..’ Die­
ser Gedanke ließ sie die restli­
chen hundert Meter bis zum 
Hause laufen.

Hier legte Anna Iwanowna ei­
lig ab, blätterte im Telefonbuch, 
fand den Namen Makarowa. 
S. F„ und die Telefonnummer. 
Sie drehte die Wählscheibe. Das 
Freizeichen ertönte. Jemand hob 
ab. und eine Frauenstimme sagte 
unzufrieden: „Hallo!”

„Entschuldigen Sic, ich möchte 
Tamara sprechen ", bat die Leh­
rerin. ohne sich vorzustellen.

„Tamara Ist noch in der Schu­
le", gab die unzufriedene Stim­
me zurück. Anna Iwanowna be­
dankte sich, legte auf und sah 
auf die Uhr. .Um diese Zelt müß­
te das Mädchen aber schon 
Hause sein...’ Sie rief bei 
lesnlkows an. nannte Ihren 
men und fragte, ob Kolja 
Hause sei.

Anna Iwanowna wartete. Die 
zehn Minuten dauerten für sie 
eine Ewigkeit. Endlich klingelte 
das Telefon, sie griff nach dem 
Hörer.

„Also, wir machen das folgen­
dermaßen”. die Stimme des Vor­
sitzenden klang sicher und über­
zeugend. „Ich rufe einige Eltern 
der 8a an und sage Ihnen Be­
scheid. Wir werden uns bei der 
Makarowa versammeln und su­
chen gehen. Hoffentlich sind die 
Schüler noch nicht weit wegge­
gangen. Also in einer halben 
Stunde bei der Makarowa. Woh­
nung 23. Das Haus kennen Sie

2.

der 
mehr

von

zu 
Ko- 
Na-

zu

„Moment", brummte eine Män­
nerstimme in tiefstem Baß. „Bin 
selbst eben gekommen und habe 
mich noch nicht richtig umgesc- 
hen. Mascha, ist unser Jung' 
schon da?” fragte er seine Frau. 
„Hallol Mascha sagt, er sei noch 
In der Schule. Der Taugenichts 
hat bestimmt was angestellt? Ich 
werde Ihn wohl wieder mal übers 
Knie legen müssen.”

„Tun Sie das beileibe nicht”, 
flehte Anna Iwanowna. „Er hat 
nichts verschuldet”, log sie. weil 
der Baß Ihr Angst eingeflößt hat-

.Was nun?' Sie sali zum Fen­
ster hinaus. Draußen stöberte es. 
Anna Iwanowna ging wieder zum 
Telefon zurück. Einige Minuten 
hielt sie den Hörer unschlüssig In 
der Hand, dann rief sie Nikolai 
Stanislawowitsch, den Vorsitzen­
den des Elternrats der Schule,

„Ich versteh kein einziges 
Wort. Beruhigen Sie sich doch. 
Anna Iwanowna”, forderte Ni­
kolai Stanislawowitsch. „Wer ist 
ihnen verlorengcgangen?, Wer Ist 
erfroren?"

mußte sie Dlc Lehrerin schöpfte Luft 
ndc '-’chlance und begann alles der Reihe nach 
«uchcrt F ,u erzählen - von den leeren 
sie «ern In- Schulbänken, vom Papierfetzen.

vom Gedicht, vom Sturm, von der 
Baßstimme... „Ich allein bin 
schuld daran”. Jammerte sie. „Sic 
haben's Ja mir zum Trotz getan."

..Reden Sie keinen Quatsch", 
forderte Nikolai Stanislawowitsch 
und meinte: „Ich muß mir die Sa­
che überlegen."

Anna Iwanowna drückte auf 
den KnngeiKnopi. Die Makarowa 
ollnete die Tür. Anna Iwanowna 
grüßte; in der Wohnung hatten 
sich schon einige Eitern elnge- 
funden.

„Auch Sie sind gekommen? 
Sehr angenehm ”, höhnte die 
Hauswirtin, die Tür hinter der 
Lehrerin schließend. „Damit Sie 
es wissen: Wenn meinen Mädchen 
was geschieht, wird cs Ihnen 
nicht gut ergehen. "

Die Lehrerin machte große 
. Augen und trat einen Schritt zu­
rück. So etwas hatte sie nicht 
erwartet.

„Sinaida Fjodorowna”, wandte 
sich die Mutier von Alla Orlowa 
an die Makarowa. „Lassen Sie 
Ihre Drohungen. Wie wir unsere 
Kinderchen erzogen, so haben 
wir sie auch. Wozu jetzt die ei­
gene Schuld auf die Lehrer ab- 
wâlzen?”

Die Klingel schrillte abermals. 
Diesmal war es Nikolai Stanisla­
wowitsch...

Der Sturm hatte nicht nachge­
lassen. Das Schreien und Rufen 
der Eltern war umsonst, niemand 
hatte sie in der Steppe gehört, 
sie halten auch niemanden gefun­
den. Nach zwei Stunden wurde 
beschlossen, das Suchen einzu- 
stellen, in den Wohnkomplex zu- 
rückzukehren und von dem Fall 
die Miliz zu verständigen.

Als sie am Ziel angclangt wa­
ren, und Nikolai Stanlslawo 
witsch sich schon anschickte, aus 
der Wohnung der Makarowa zu 
telefonieren, sagte Kolesnikow 
plötzlich:

„Mir scheint, ich weiß Jetzt, 
wo wir unsere Sprösse zu suchen 
haben.’■ Alle horchten verwun­
dert auf. „Im Studentenheim 
der pädagogischen Hochschule. 
Ich will nicht behaupten, aber

mein Bub hat mir mal erzählt, 
daß sie sich nach dem Unterricht 
öfters bei einem Wolodja ver­
sammeln.”

„Bel Semjonow?" Anna Iwa 
nowna wartete gespannt auf Ant­
wort.

„Den Familiennamen habe ich 
nicht behalten”, sagte Kolesni­
kow. „Ich weiß nur. daß er bei 
ihnen Im Herbst sein Praktikum 
In .Physik gemacht hatte.”

Alle schöpften Hoffnung. An­
na Iwanowna und Nikolai Stanis­
lawowitsch begaben sich ins Stu­
dentenheim, die anderen — nach 
Hause. Als die Lehrerin und der 
Vorsitzende des Elternrates au­
ßer Atem das Zimmer 520 betra­
ten. standen alle, die drin waren, 
auf. Auch Wolodja tat es mecha­
nisch. Die Blicke der Schüler 
glitten zu Boden.

„Was ist passiert?” fragte Wo­
lodja. Ein trotziges Schweigen 
statt Antwort. Nun begriff Se ­
mjonow alles.

„Alle — marsch nach Hause ", 
forderte Nikolai Stanislawo­
witsch. Schuldbewußt, mit einem 
gedämpften „Auf Wiedersehen" 
verließ die 8a das Zimmer.

3.
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zur Meisterschaft
Von den ersten Tagen an 

lernte Lydia fleißig. Ihre Lehre­
rinnen waren die erfahrenen Mel- 
sterlnhcn Maria Bolko und Tals- 
sla Tarabrlna. Das Mädchen be­
mühte sich, in die Geheimnisse 
der Kochkunst clnzudrlngen, um 
eine gute Meisterin zu werden. 
Wenn Ihr aber etwas unverständ­
lich war. genierte sie sich nicht 
und fragte. Und die Lehrer hal­
fen diesem wißbegierigen Mäd­
chen bereitwillig.

Die Betriebsleiterin Galina 
Pawlutlna ließ Lydia nicht aus 
dem Blickfeld, sic erkundigte 
sich bei den Lehrern über ihre 
Lernerfolge.

Alexander Petrowitsch nahm 
die Brille ab, putzte sic, setzte 
sie wieder auf. schob den Paplcr- 
fetzen zur Seite und sah die 
Schüler scharf an. Die Komso­
molzen der 8a standen vor 
mit gesenkten Köpfen.

„Ich werde nicht nach 
Verfasser des .Gedichtes' ._. 
sehen", sagte der Direktor streng, 
„Ich werde euch auch keine Le­
viten lesen. Ihr seid Komsomol­
zen. und das hat was auf sich. 
Daß Anna Iwanowna die beste 
Geographielehrerin 1m Gebiet ist, 
weißt Ihr ebenso gut wie Ich. 
Schämt euchl Dieser rohe Spaß 
soll solange auf eurem Gewissen 
bleiben, bis lhr Ihn getilgt habt. 
Wie Ihr das tut. Ist eure Sache. 
Auf Wiedersehen.”

Ihm

dem 
for-

„Das Mädel hat Köpfchen, sie 
lernt gut und bemüht «Ich. Sie 
wird eine gute Köchln werden", 
sagte Maria Bolko.

Die Lehrerinnen Irrten «Ich 
nicht. Nach Beendigung des Lehr­
gangs kam Lydia in Ihren Be­
trieb und brachte ein Diplom mit 
Auszeichnung mit.

Lydias Leben gestaltete sich 
glücklich: Sie arbeitete fleißig. Im 
Kundenbuch wimmelte es von 
Dankäußerungen. Sie lernte stän­
dig und vervollkommnete Ihre 
Kunst. Nach der Absolvierung ei­
nes Fortbildungslehrgangs In Al­
ma-Ata half sic Ihrer Brigade 
an die erste Stelle nicht nur 1m

Immer startbereit
Albert sprang mit 

Fahrbefehl In der Hand ___
Trittbrett und wollte zum Dis­
patcher. als ihn mehrere Kame­
raden umringten. Sie schüttelten 
ihm kräftig die Hand: „Wir gra­
tulieren!"

Eine Überraschung war das 
für den Fahrer Albert Hartwig 
kaum. Er hatte Ja damit gerech­
net. daß er schon bald am Ziel 
sein würde, und doch war cs 
ihm angenehm, von den Kollegen 
beglückwünscht zu werden. 
Hartwig blickte In Ihre lächeln­
den Gesichter und sah darin die 
aufrichtige Freude über seine 
Spitzenleistung: die Erfüllung 
des Fünfjahrplans. Die s e r 
Januartag ist für Albert Hart­
wig eine angenehme Erinnerung 
auch heute, da er. der beste 
Fahrer des Tobolsker Kraftfahr-

Als am Ende des dritten 
Lehrviertels In der Sitzung des 
pädagogischen Rates die Bilanz 
gezogen wurde, machte Ella Ge­
orgijewna. die Klasscnletterln 
der 8a (an Jenem verhängnisvol­
len Ta’g hatte sic sich unwohl 
gefühlt und das Bett gehütet), 
alle aut eine Kleinigkeit auf­
merksam. Ihre Klasse hatte In 
Geographie kein einziges „Ge­
nügend”, sondern lauter „Gut" 
und „Ausgezeichnet”.

Alle sahen auf Anna Iwanow­
na. die ihr Taschentuch verle­
gen knitterte.

Karb ROHN

dem 
vom

zeugbetrlcbs „Transselchoschi- 
mija”, längst für den 11- Fünf- 
Jahrplan arbeitet.

Seinen Beruf übt er bereits 13 
Jahre aus. Er hatte eine " 
rufsschule absolviert und 
dann bald In die Armee einberu­
fen worden. Albert diente In 
der Nordflotte; hclmgekchrt. 
setzte er sich wieder ans Lenk­
rad. Fleißig und gewissenhaft 
wie er war. erwarb der Junge 
Mann das Vertrauen seiner Kol­
legen. Vor vier Jahren wurde Al­
bert Hartwig Mitglied der 
KPdSU.

Juri Aksenenko. Chefingenie­
ur des Kraftverkehrsbetriebs, 
sagt: „Hartwig ist ein sehr gu­
ter Fahrer. Ihm wurde die Me­
daille .Für ausgezeichnete Ar­
beit' verliehen. In all den Jah­
ren. da er bei uns ist, hat er noch

Be- 
war

Kufturfeben der Republik

Agit^rigade 
aut dem Feld

Sehr populär unter den Dorf- 
elnwohnenn des Gebiets 
sachstan ist das Laienkunstkol­
lektiv des 
Buchtarma. Die Agltbrlgadcn ha­
ben in diesem Sommer schon al­
le Sowchose in der Nähe von Se- 
rebrjansk besucht und während 
der Heumahd 18 Konzerte gege­
ben. Tatjana Ananjewa. Sinaida 
Letunowskaja. Walentina Medwe­
dewa erfreuten die Heumäher mit 
heiteren Liedern, Vierzeilern und 
Scherzgedichten über den All­
tag Im Feld. Heute üben die 
Laienkünstler ein neues Pro­
gramm für die Erntezeit ein.

Ostka-

Ku Kurhauses von

Eine Exkursion 
zu Tschapajew

Die Arbeiter des Woroschllow- 
Werks von Uralsk machten eine 
interessante Exkursion durch die 
Orte des Kampfruhmes der legen­
dären TschapaJew-DivisJon. Die 
Arbeiter besuchten die Todesstät- 
tc des Helden und sein Stabs­
quartier, machten sich mit dem 
Museum vertraut.

Dem Jubiläum 
gewidmet

Das Karagandaer Stanislawski- 
Theater wellt zur Zelt auf Gast­
reisen in Pawlodar. Sie widmen 
Ihre Spiele dem 60. Gründungstag 
der Kasachischen SSR und der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. Das Kollektiv eröffnete 
seine Gastspiele mit dem Bühnen­
stück ..Das schwarze Kollier”. 
Dem Stück Hegt der gleichnami­
ge Roman des kasachischen 
Schriftstellers Scherchan Murta- 
sajew zugrunde. Es wurde vom 
Chefregisseur N. A. WolshanJn 
und dem Regisseur V. Wlltscbln- 
skl aufgeführt.

Im „Schwarzen Kollier” sind 
das heutige Kasachstan, unsere 
Zeitgenossen — Arbeiter und 
Intellektuellen — sowie die Ver­
wandlungen aufgezdgt. die In 
den letzten Jahren vor sich ge­
gangen sind.

Die schönsten 
Blumen

In Arkalyk hat dieser Tage ei­
ne Blümenaüsstellung stattgefun­
den. Die Blumenfreunde haben 
herrliche Gladiolen. Rosen. Ka­
millen. Georginen und andere 
Gartcnblumen hierher gebracht. 
Die Stadtbewohner kennen die 
leidenschaftliche •»•--- 
rin Nina Bogda;____
na. Sic beteiligt sich 
Mal an der traditionellen 
Stellung ..Naturgeben“.
Sträuße sind auch in diesem 
mer die schönsten.

Die Mitarbeiterinnen des 
tralpostamtes Galina ” ’ 
Walentina Gratschowa. ---------
dra Chrjakowa haben ein präch­
tiges Blumenbeet vor Ihrer Ar­
beitsstelle angelegt.

Diese Ausstellung widmen die 
Einwohner der Stadt dem 10. 
Crrundungstag des Gebiets Turgal 
und dem 60. Gründungstag Ka­
sachstans.

Blumenzüchte- 
jdanowna Drushlnl- 

zum 14. 
Aus- 
Ihre

Som­

Zen-
Petrowa.

Alexan-

Pressedienst der „treundschafi"

lELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09. stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07. 2-06-49, Chef vom Dienst — 
2-16-51, Sekretariat — 2-76-50, Abteilungen: Propaganda, Parteipolitische Massenarbeit — 2-76-56. Wirtschaft — 
1-18-23, Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55. Kultur 2-74-26, KommunlsHscho Erziehung — 2-56-45. Literatur — 
2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, MaschlnensdueibbOro —* JO-57, Buchhaltung — 2-79-84, Kc .cktur — 2-37-01

Betrieb. sondern auch im Trust 
aufrücken. Zu Ehren der Brigade 
wurde immerfort d:c Fahne des 
ArbclUruhmes gehißt.

In der Gruppe der Kasachsta- 
ner Köche und Feinbäcker höch­
ster Klasse arbeitete die Komso­
molzin Lydia Grebe Ipi Moskau­
er Hotel „Rossla” Sie bereitete 
schmackhaftes Essen für die Teil­
nehmer der Olympiade 80 zu.

„Ich bin stolz und froh, daß 
Ich in diesen historischen Tagen 
in der Hauptstadt unserer Heimat 
arbeiten und zusammen mit mei­
nen Kolleginnen aus Kasachstan 
die Teilnehmer der Olympischen 
Spiele bedienen durfte. Ich habe 
vieles erfahren und viel Nützli­
ches nach Pawlodar mttge- 
bracht.”

Andrej GARKUSCHIN

nie die Vcrkehrsvorschrlften 
verletzt. Er ist Träger des Ab­
zeichens .Für störungsfreie Ar­
beit’. Über 5 Jahre fährt Hart­
wig seinen SIL ohne General­
überholung. auch heute Ist er In 
gutem Zustand. Solche Men­
schen sind ein Vorbild für alle 
!m Betrieb.”

Das bezieht sich nicht nur auf 
die ständige Planüberbietung und 
die aufmerksame Pflege des Wa­
gens. Der Bestfahrer Albert Hart­
wig setzt sich eifrig dafür ein, 
daß die Arbeitsorganisation ver­
vollkommnet und die Transport­
mittel rationeller genutzt wer­
den. Das war auch das Thema un­
seres sachlichen Gesprächs. 
Doch lange konnte dieses nicht 
dauern: In der Brusttaschc des 
Schofförs lag schon ein neuer 
Fahrbefehl, und der Wagen 
stand 1m Hof startbereit.

Alexander WITRENKO
Gebiet Kustanal

Rechtskundige haben das Wort

Wohnungsgesetzgebung
wird erörtert

..Die Börger haben das Recht 
auf Wohnraum.,.”

(Artikel 44 der Verfassung 
der UdSSR.)

In der Verfassung wird betont, 
daß in unserer Gesellschaft der 
wahren Demokratie eine immer 
aktivere Mitwirkung der Werk­
tätigen am staatlichen Leben ge­
sichert ist. Diesem Zweck dient 
auch die Veröffentlichung der 
Gesetzentwürfe und deren Erör­
terung durch die breiten Schich­
ten der Bevölkerung. So wird ge­
genwärtig in vielen Betrieben 
und Anstalten unserer Republik 
wie auch Im ganzen Land der 
Gesetzentwurf „Grundlagen der 
Wohnungsgesetzgeb ung der 
UdSSR und der Unionsrepubli­
ken”. iSlehe „Freundschaft” 
Nr. 96 vom 16. Mai 1980) er­
örtert.

Die durch die Bemerkungen 
und Vorschläge der Sowjetbürger 
ergänzten Grundlagen der Woh­
nungsgesetzgebung sollen rechts­
gültig werden und die Lösung von 
Streitfragen auf dem Gebiet der 
wohnlichen Rechtsverhältnisse 
verbessern. (Bemerkungen und 
Vorschläge zum erwähnten Ent­
wurf sind an das Justizministeri­
um der Kasachischen SSR In Al­
ma-Ata zu richten).

Die Grundlagen der Woh­
nungsgesetzgebung sollen die 
bisher geltenden verschiedenen 
einzelnen Normativakte vereini­
gen und die Kompetenz der 
UdSSR und der Unionsrepubliken 
In der Regelung der Wohnungs­
fragen und Rechtsverhältnisse 
festlegen.

Im Entwurf wird die In der 
Kasachischen SSR geltende Woh­
nungsgesetzgebung durch einige 
neue wesentliche Bestimmungen 
ergänzt.

So heißt es in Artikel 25 der 
Grundlagen, daß bei der Woh­
nungszuweisung nicht ein Zim­
mer 'von Personen verschiedenen 
Geschlechts über neun Jahre, au­
ßer den Eheleuten, bezogen wer­
den darf. Das ist für die zustän­
digen Amtspersonen bei der Lö­
sung der Wohnungsfragen sehr 
wesentlich.

Die Grundlagen bestimmen die 
Ordnung der Erfassung der Bür­
ger. die der Verbesserung der 
Wohnverhältnisse bedürfen, sowie 
die Regeln der Zuweisung von 
Wohnungen.

Es sind alle Fälle präzisiert. In 
denen man das Recht hat. In er­
ster Linie mit Wohnungen ver­
sorgt zu werden. Das trifft auf 
Invaliden des Großen Vaterlän­
dischen Krieges. Familien der Im 
Krieg Gefallenen. Helden der 
Sowjetunion und Helden der So­
zialistischen Arbeit, Personen, 
die an schweren chronischen Er­
krankungen leiden. Arbeitslnvall- 
den erster und zweiter Gruppe. 
Arbeitsveteranen. kinderreiche 
Familien und alleinstehende 
Mütter. Familien, die Zwillinge 
haben.

In den Grundlagen wird die 
Juristische Bedeutung des Ein­
weisungsscheins hervorgehoben. 
Er gilt als einziges Doku­
ment. das das legitime Recht ver­
leiht. eine Wohnung In den Häu­
sern aus dem staatlichen und ge­
sellschaftlichen Wohnraumfonds 
zu beziehen. Aufgrund dieses Ein­
weisungsscheins soll nun nach 
dem Entwurf des neuen Gesetzes 
ein schriftlicher Wohnungsmlet- 
vertrag zwischen dem Mieter und 
der Wohnungsverwaltung abge- 

. schlossen werden, während dle-

KORRESPONDENTEN BOROS:

Alma-Ata, Tel. 4145-21

Dshambul. Tel 5-194)2

ser Vertrag in der bisherigen 
Praxis nur in mündlicher Form 
vereinbart wurde.

Die Grundlagen konkretisieren 
das Recht des Mieters, falls er 
über einen die festgelegte Norm 
übersteigenden Wonnraum ver­
fügt. vom Vollzugskomitee des 
örtlichen Sowjets oder vom Be­
trieb (je nach der Zugehörigkeit 
des Hauses) eine kleinere Woh­
nung zu verlangen. Darüber hin­
aus wird festgesetzt, daß die 
Wohnungsmiete in den Häusern 
des staatlichen Wohnraumfonds 
nur dann für den überschüssigen 
Wohnraum erhöht werden darf, 
falls dieser mehr als die halbe 
Norm je Person, d. h. vierein- 
lialb Quadratmeter übersteigt.

Es sei hier betont, daß das 
Recht der Erhaltung des Wohn­
raums lür zeitweilig abwesende 
Bürger Im Verlaute von 6 Mo­
naten sldn nicht aui diejenigen 
Familien erstreckt, die einen an­
deren ständigen Wohnort ge­
wählt haben. F ür Personen, die in 
den Häusern der Wohnungsbau­
genossenschaften wohnen, ist Ihr 
Hecht auf Erhaltung der Woh­
nung. falls sie zeitweilig aowe- 
seno sind. nicht auf 6 Monate be­
schränkt. Doch gibt es gewisse 
Ausnahmen, da diese Frist auch 
für den staatlichen Wohnraum 
länger sein kann, wobei im Ent­
wurf für konkrete Situationen 
Kegeln vorgemerkt sind. Auch 
die Ordnung des Wohnungs­
tauschs wlro exakt umrissen, so 
darf eine Absage aui Gewährung 
einer Möglichkeit, die Wohnung 
zu tauschen, auf gericntlichem 
Wege beanstandet werden.

Die Liste der Personen, die 
unter Zuweisung einer anderen 
Wohnung exmittiert werden kön­
nen, ist erweitert worden. r'~_ 
bezieht sich beispielsweise 
Bürger, die Wohnungen in Kol- 
chosnäuscrn haben und aus dem 
Kolchos ausgeschlossen 
sind oder diesen

Das 
auf

worden 
________ _____ aui eigenen 

Wunsch verlassen haben.
Es sei noch eine Neuerung er­

wähnt. Unser sozialistischer 
Staat schätzt besonders die Ar­
beit derjenigen Menschen, die 
Jahrelang einen bestimmten Beruf 
ausgeübt haben, ohne den Ar­
beitsplatz zu wechseln. Darum 
dürfen diese Personen aus Dienst­
wohnungen nicht exmittiert wer­
den. Das entspricht der Tendenz 
der Bekämpfung der Kaderfluk­
tuation und der Fürsorge für den 
Arbeitsmenschen in unserem 
Staat.

Wer den Entwurf der ..Grund­
lagen der Wohnungsgesetzge­
bung der UdSSR und der Unions­
republiken” aufmerksam gelesen 
hat. muß folgendes erkennen: 
Hier wird erneut bestätigt, daß 
die Verwirklichung der Rechte 
des Bürgers untrennbar ist von 
der Erfüllung seiner Pflichten. 
„Der Bürger der UdSSR ist ver­
pflichtet.... die Regeln des so­
zialistischen Gcmeinschaltslebens 
zu achten und sich des hohen 
Namens Bürger der UdSSR wür­
dig zu erweisen", heißt es in Ar­
tikel 59 der Verfassung der 
UdSSR. Das bezieht sich auch auf 
die Wohnungsmieter, welche die 
ihnen zugewiesene Wohnung 
richtig nutzen müssen.

Viktor SCHMIDT. 
Rechtsanwalt
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